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Konjunkturbelebung lässt in Österreich weiter auf 
sich warten 
Stefan Schiman-Vukan 

 Mit der Anhebung der Importzölle schwächt sich in den USA die Konjunktur ab, während der 
Preisauftrieb zunimmt. 

 In China herrscht dagegen Deflationsdruck durch Überproduktion und die anhaltende Immobilienkrise. 

 Im Euro-Raum insgesamt ist das Wirtschaftswachstum im Wesentlichen robust, in Österreich dagegen 
schwach. 

 Wenngleich sich die Unternehmensstimmung leicht gebessert hat, überwiegt weiterhin der Pessimismus. 

 Infolge des kräftigen Anstiegs der Strompreise hat sich die Inflation in Österreich seit Jahresbeginn 
markant beschleunigt. 

 Der Arbeitsmarkt ist von der Rezession geprägt. Die Anhebung des Frauenpensionsantrittsalters hat 
jedoch positive Beschäftigungseffekte. 

 

 
Alters- und geschlechtsspezifische Arbeitslosenquoten 
In % der unselbständigen Erwerbspersonen, nationale Definition 

 

Die Arbeitslosenquote der ab 60-jährigen Frauen hat sich durch die Anhebung des 
Regelpensionsalters an die allgemeine Frauenarbeitslosenquote angeglichen. Sie 
bleibt damit deutlich unter jener der gleichaltrigen Männer und unterliegt kaum 
saisonalen Schwankungen (Q: Arbeitsmarktservice Österreich, Dachverband der 
Sozialversicherungsträger). 

 

"Eine Anhebung des 
Regelpensionsalters scheint ein 
wirksames Mittel zu sein, um die 
Beschäftigung zu erhöhen. Arbeits-
losigkeits- und Verdrängungs-
effekte sind in Zeiten des 
Arbeitskräftemangels gering." 
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Konjunkturbelebung lässt in Österreich weiter auf sich warten 
Stefan Schiman-Vukan 

 
Konjunkturbelebung lässt in Österreich weiter auf sich 
warten 
Die neuerdings sehr hohen Zölle der USA gehen dort mit ei-
ner Abschwächung des Wirtschaftswachstums und einer 
Beschleunigung der Inflation einher. In China herrscht hin-
gegen Deflationsdruck durch Überproduktion und die an-
haltende Immobilienkrise. Im Euro-Raum ist die Konjunktur 
weitgehend stabil, in Österreich allerdings nach wie vor 
schwach. Zwar hat sich die Unternehmensstimmung leicht 
gebessert, jedoch überwiegt noch der Pessimismus. Zudem 
sorgt der kräftige Anstieg der Strompreise wieder für eine 
höhere Inflation. Der Arbeitsmarkt ist von der Rezession ge-
prägt. Dennoch zeitigt die Anhebung des Frauenpensions-
antrittsalters positive Beschäftigungseffekte. 

 Economy Still Struggling to Recover in Austria 
The recent very high tariffs imposed by the USA are ac-
companied by a slowdown in economic growth and an 
acceleration in inflation. In China, on the other hand, there 
is deflationary pressure due to overproduction and the on-
going property crisis. The economy is largely stable in the 
euro area, but remains weak in Austria. Although business 
sentiment has improved slightly, pessimism still prevails. In 
addition, the sharp rise in electricity prices is again leading 
to higher inflation. The labour market is affected by the re-
cession. Nevertheless, the increase in the retirement age 
for women is having a positive effect on employment. 

 

 
JEL-Codes: E32, E66 • Keywords: Konjunkturbericht 
Der Konjunkturbericht entsteht jeweils in Zusammenarbeit aller Mitarbeiter:innen des WIFO. Zu den Definitionen siehe 
"Methodische Hinweise und Kurzglossar", in diesem Heft und https://www.wifo.ac.at/wp-content/uploads/2024/01/WIFO-
Konjunkturberichterstattung-Glossar.pdf. 
Wissenschaftliche Assistenz: Astrid Czaloun (astrid.czaloun@wifo.ac.at), Ursula Glauninger (ursula.glauninger@wifo.ac.at), 
Christine Kaufmann (christine.kaufmann@wifo.ac.at) • Abgeschlossen am 8. 8. 2025 

 

 Kontakt: Stefan Schiman-Vukan (stefan.schiman-vukan@wifo.ac.at)  

 

Die USA und die EU verständigten sich Ende 
Juli auf ein neues Handelsabkommen. Wäh-
rend die USA den Basiszollsatz auf EU-Impor-
te auf 15% anheben werden, wird die EU 
ihre Importzölle teils senken. Zugleich ver-
pflichtet sie sich bis 2028 zu erheblichen 
Energiekäufen und Investitionen in Übersee. 
Wie private Unternehmen dazu gebracht 
werden sollen und ob sich die Trump-Admi-
nistration mittelfristig an das Abkommen ge-
bunden fühlt, bleibt unklar.  

Wenngleich die durch Vorziehimporte aus-
gelöste Dämpfung des BIP im II. Quartal wie-
der ausgeglichen wurde, schwächte sich 
die Konjunktur der USA im 1. Halbjahr 2025 
insgesamt ab. Angesichts der Beschleuni-
gung der Inflation infolge der Zölle wurde 
der relativ hohe Leitzinssatz zuletzt noch 
nicht gesenkt. 

In China ist das Wirtschaftswachstum von Ex-
portüberschüssen und Überproduktion ge-
prägt. Der hohe Wettbewerbs- und Innovati-
onsdruck in High-Tech-Branchen und die 

anhaltende Immobilienkrise dämpfen die 
Preise. 

Im Euro-Raum verlief die Konjunktur im 
1. Halbjahr stabil, sofern man die Sonderef-
fekte in Irland außer Acht lässt. Die Arbeitslo-
sigkeit blieb für europäische Verhältnisse 
niedrig und die Teuerung entsprach dem 
Zielwert der EZB. Für die Zentralbank liegt der 
Leitzinssatz nun auf neutralem Niveau, wes-
halb sie ihn zuletzt nicht weiter senkte. 

Österreichs Wirtschaft trat im Frühjahr auf der 
Stelle. Dynamisch expandierten nur die öf-
fentlichen und öffentlichkeitsnahen Dienst-
leistungen, im produzierenden Bereich setzte 
sich die Rezession fort. Wenngleich der 
WIFO-Konjunkturtest zuletzt eine leichte Stim-
mungsaufhellung anzeigte, überwiegt wei-
terhin die Skepsis. Eine ungünstige Kombina-
tion wirtschaftspolitischer Maßnahmen ließ 
die Strompreise seit Jahresbeginn um ein 
Drittel steigen und sorgte – zusammen mit 
dem notorisch kräftigeren Preisauftrieb bei 
Dienstleistungen – erneut für eine höhere In-
flation als im Euro-Raum insgesamt. 
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Abbildung 1: Internationale Konjunktur 
Saisonbereinigt, 2021 = 100, gleitende Dreimonatsdurchschnitte 

 Entwicklung in den 
Einkaufsmanagerindex, Gesamtwirtschaft letzten 12 Monaten 
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Die schwache Konjunktur prägt auch den 
Arbeitsmarkt: Die Arbeitslosigkeit ist im Stei-
gen begriffen, während die Zahl der offenen 
Stellen und der Personalstand in der Privat-
wirtschaft sinken. In öffentlichen und öffent-
lichkeitsnahen Bereichen expandiert die Be-
schäftigung hingegen. Ein positiver Sonder-
effekt geht von der schrittweisen Anhebung 
des Regelpensionsalters der Frauen aus. Sie 
führt seit 2024 zu erheblichen Beschäfti-

gungszuwächsen bei den ab 60-Jährigen. 
Die Arbeitslosenquote in dieser Altersgruppe 
hat sich bislang lediglich an den Durch-
schnittswert aller Frauen angeglichen, wäh-
rend eine Verdrängung jüngerer Kohorten 
nicht zu erkennen ist. Diese insgesamt sehr 
positiven Effekte der aktuellen Pensionsre-
form sind wohl auch der allgemeinen Ar-
beitskräfteknappheit geschuldet. 

1. USA und EU schließen Handelsabkommen 

Das kürzlich geschlossene Handelsabkom-
men zwischen den USA und der EU sieht hö-
here Basiszölle auf EU-Importe vor, legt ei-
nige Handels- und Investitionsziele fest und 
schließt Vergeltungsmaßnahmen der EU, 
etwa eine Steuer auf digitale Dienstleistun-
gen, aus. Konkret soll der Zollsatz der USA auf 
Einfuhren aus der EU von bisher 10% auf 15% 
steigen und auch für Kraftfahrzeuge, Arznei-
mittel und Halbleiter gelten. Der Zollsatz für 
Stahl, Aluminium und Kupfer bleibt bei 50%. 
Für Flugzeuge und Flugzeugteile sollen keine 
Zölle anfallen. Die EU hat sich hingegen 
dazu bekannt, alle Zölle auf Industriegüter 
abzuschaffen und somit den handelsge-
wichteten Durchschnittszollsatz von derzeit 
1,4% weiter zu reduzieren. 

Die EU hat sich zudem verpflichtet, bis 2028 
Energieträger im Wert von 750 Mrd. $ aus 
den USA zu beziehen. Im selben Zeitraum 
sollen EU-Unternehmen 600 Mrd. $ in den 
USA investieren. Um die beiden Ziele zu errei-
chen, müssten sich die derzeitigen Energie-
importe und Direktinvestitionen mehr als ver-
doppeln. Es ist allerdings noch unklar, wie 
die EU private Unternehmen dazu bringen 
will, die entsprechenden Kauf- und Investiti-
onsentscheidungen zu treffen. Im "Phase-
One"-Abkommen der USA mit China waren 
im Jahr 2020 ähnlich ehrgeizige Ziele für den 
Kauf amerikanischer Agrar-, Energie- und 

Industriegüter festgelegt, von China jedoch 
nicht erreicht worden. Donald Trump könnte 
eine Verfehlung der Ziele zum Anlass neh-
men, das Abkommen mit der EU für ungültig 
zu erklären und die Zollsätze wieder zu erhö-
hen. Rechtssicherheit ist durch das neue Ab-
kommen somit keineswegs gegeben. Zu-
sammen mit den bereits angekündigten 
Handelsabkommen und Zollbriefen würde 
der effektive Zollsatz der USA auf der Grund-
lage der Handelsanteile von 2024 auf 18,2% 
steigen.  

In Reaktion auf die Zollankündigungen wur-
den in den USA Importe und Lagerinvestitio-
nen ins I. Quartal 2025 vorgezogen; im 
II. Quartal folgte ein ebenso starker Rück-
gang. Beides spiegelte sich in der BIP-
Entwicklung. Insgesamt schwächt sich die 
Konjunktur in den USA ab. Hatte das BIP 2024 
noch um 2,8% expandiert, so war es im 
1. Halbjahr 2025 nur mehr um 2,0% höher als 
im Vorjahreszeitraum. Die Arbeitslosenquote 
blieb mit 4,2% im Juli noch niedrig, während 
die Verbraucherpreisinflation im Juni auf 
2,7% anstieg (Deflator der privaten Konsum-
ausgaben +2,6%). Angesichts der robusten 
Realwirtschaft, des etwas zu hohen Preisauf-
triebs und der Inflationsrisiken aufgrund der 
Zölle beließ die Zentralbank der USA den 
Leitzinssatz in ihrer Sitzung von Ende Juli un-
verändert bei 4,25% bis 4,50%. 

2. Deflationsdruck durch Überproduktion in China  

Chinas Wirtschaft wuchs im 1. Halbjahr 2025 
kräftig um 5,3%. Neben der robusten Export-
leistung zeigen die jüngsten Daten allerdings 
einen ungewöhnlich hohen Lageraufbau 
und eine anhaltend schwache Binnennach-
frage. Während die privaten Investitionen im 
1. Halbjahr um 0,6% schrumpften, blieben 
die öffentlichen Investitionen ein Wachs-
tumsmotor. Im Hochtechnologiebereich des 
verarbeitenden Gewerbes herrscht bereits 
Überproduktion, steigende Lagerbestände 
bedrohen zunehmend die Rentabilität. Der 
Erzeugerpreisindex war im Juni weiterhin 
stark rückläufig. 

Die erneute Schwäche des Immobiliensek-
tors war in den letzten Monaten in den am 
weitesten entwickelten, sogenannten "Tier-1-
Städten" wie Peking und Shenzhen am deut-
lichsten ausgeprägt. Dort sanken die Immo-
bilienpreise nach einer kurzen, durch Anreize 
ausgelösten Stabilisierung im IV. Quartal 
2024 erneut. Insgesamt waren sie im Juni in 
67 von 70 Großstädten geringer als im Vor-
jahr. Auch die Daten für den Wohnbau deu-
ten nicht auf eine Trendwende hin: Vergli-
chen mit den Höchstständen von Anfang 
2021 lagen die Wohnungsverkäufe zuletzt 
bei nur 53% und die Bauaufnahmen bei 29%. 

In den USA steigt der ef-
fektive Zollsatz auf über 
18%. Während sich die 
Konjunktur abschwächt, 
zieht die Inflation wieder 
an. Die Zentralbank 
senkt den Leitzinssatz 
daher nicht.  

Die robuste Expansion in 
China beruht auf dem 
Export und auf einer 
preisdämpfenden Über-
produktion. 
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3. Stabile Konjunktur im Euro-Raum 

Im Euro-Raum bremste sich das Wirtschafts-
wachstum im II. Quartal 2025 scheinbar ein. 
Laut Eurostat-Schnellschätzung betrug es 
+0,1% gegenüber dem Vorquartal, nach 
+0,6% im I. Quartal. Allerdings war die 
Wachstumsrate erneut von den Entwicklun-
gen in Irland geprägt. Betrachtet man den 
Euro-Raum ohne Irland, so war die Ab-
schwächung von +0,3% im I. Quartal auf 
+0,2% im II. Quartal weit weniger markant. 
Mit Blick auf die Veränderungsraten gegen-
über dem Vorjahr verlief die Konjunktur je-
denfalls robust (Euro-Raum insgesamt: 
II. Quartal +1,4%; ohne Irland +0,9%). Unter 
den vier größten Volkswirtschaften des Euro-
Raumes erwies sie sich in Spanien erneut als 
besonders kräftig (+2,8% gegenüber dem 
Vorjahr). In Frankreich wuchs das BIP um 

0,7%, in Deutschland und Italien jeweils um 
0,4%. 

Die Arbeitslosenquote blieb im Juni mit 6,2% 
auf einem für europäische Verhältnisse nied-
rigen Niveau. Die Verbraucherpreisinflation 
schwankt seit geraumer Zeit zwischen 2% 
und 2½% (Juli 2,0%). Die EZB sah in ihrer letz-
ten geldpolitischen Sitzung im Juli keine Ver-
anlassung, die Leitzinssätze ein weiteres Mal 
zu senken, nachdem sie diese acht Mal in 
Folge um jeweils 25 Basispunkte reduziert 
hatte. Der geldpolitisch relevante Einlagenzi-
nssatz beträgt somit weiterhin 2,0% und 
dürfte den inflationsneutralen Wert, der we-
der preisdämpfend noch preistreibend wirkt, 
erreicht haben.  

4. Keine Konjunkturbelebung in Österreich 

In Österreich war das BIP im II. Quartal so-
wohl gegenüber dem Vorquartal als auch 
gegenüber dem Vorjahr nur um 0,1% höher. 
Die Wirtschaftsleistung stagniert also im We-
sentlichen. Ohne die antizyklischen Impulse 
der öffentlichen Dienstleistungen, die in den 
letzten Quartalen kontinuierlich um durch-
schnittlich ½% gegenüber dem Vorquartal 
wuchsen, wäre die Wirtschaftsleistung noch 
länger rückläufig gewesen, da bisher weder 
von der Industrie noch vom Bauwesen oder 
den konsumnahen Marktdienstleistungen 
Wachstumsimpulse ausgehen. 

Der WIFO-Konjunkturtest zeigte im Juli eine 
vorsichtige Verbesserung der Konjunkturein-
schätzungen der österreichischen Unterneh-
men. Der saisonbereinigte WIFO-Konjunktur-
klimaindex stieg gegenüber dem Vormonat 
etwas an, spiegelt allerdings nach wie vor 
eine ausgeprägte Skepsis wider. In der Sach-
gütererzeugung stagnieren die Lagebeurtei-
lungen im negativen Bereich. Die Erwartun-
gen sind zwar ebenfalls noch überwiegend 
negativ, allerdings verringerte sich der Pessi-
mismus in den letzten Monaten. Zuzuschrei-
ben war dies vor allem der Vorprodukt- und 
der Konsumgüterindustrie, skeptisch blieben 
insbesondere Investitionsgüterproduzenten. 
In der Bauwirtschaft und den Dienstleistun-
gen liegen die Lageeinschätzungen und die 
Erwartungen nach wie vor unter dem lang-
jährigen Durchschnitt. 

4.1 Strompreise treiben die Inflation 

Der Inflationsabstand zwischen Österreich 
und dem Euro-Raum insgesamt, der sich im 
Laufe des vergangenen Jahres verkleinert 
hatte und von Oktober bis Dezember 2024 
sogar leicht negativ gewesen war, nahm zu 
Jahresbeginn 2025 wieder schlagartig zu. In 
Österreich erhöhen sich die Verbraucher-
preise seit Jänner um rund 1 Prozentpunkt 
schneller als im Euro-Raum. Im Juli betrug 
der Abstand nach vorläufiger Schätzung 

1,6 Prozentpunkte: In Österreich dürfte die 
Verbraucherpreisinflation 3,6% betragen ha-
ben (laut HVPI), im Euro-Raum nur 2,0%. 

Im Gegensatz zu 2023, als die Überinflation 
sowohl dem kräftigeren Energiepreisanstieg 
als auch einer höheren Kerninflationsrate 
geschuldet war, sind nun allein die Energie-
preise und insbesondere die Strompreise für 
die Vergrößerung des Inflationsabstandes 
verantwortlich. Dass sich Strom in Österreich 
seit Anfang 2025 um mehr als ein Drittel ver-
teuert hat, ist einer Reihe von gleichzeitigen 
wirtschafts- und strommarktpolitischen Maß-
nahmen zuzuschreiben. Dazu zählen insbe-
sondere das Auslaufen der Strompreis-
bremse, die Erhöhung der Netzentgelte und 
die Wiederinkraftsetzung von Ökostromför-
derbeitrag und -pauschale. Kleinere Inflati-
onsimpulse setzten zudem die erneute In-
kraftsetzung der Energieabgaben und die 
Erhöhung der CO2-Abgabe. 

4.2 Anhebung des Frauenpensions-
antrittsalters zeitigt positive 
Beschäftigungseffekte 

Der österreichische Arbeitsmarkt ist weiterhin 
von der Rezession geprägt; so ist die Arbeits-
losigkeit im Steigen begriffen, während die 
Zahl der offenen Stellen sinkt. Im Juli betrug 
die saisonbereinigte Arbeitslosenquote nach 
vorläufiger Schätzung 7,4%. 319.400 Arbeits-
losen standen 77.600 offene Stellen gegen-
über, die Stellenandrangsziffer betrug somit 
4,1 (saisonbereinigt). 

Parallel zum Anstieg der Arbeitslosigkeit 
schrumpft in den privatwirtschaftlich ge-
prägten Sektoren die Beschäftigung, insbe-
sondere im produzierenden Bereich. In den 
Marktdienstleistungen stagnierte die Be-
schäftigung im 1. Halbjahr bei gegenläufiger 
Dynamik in den einzelnen Branchen. Antizyk-
lisch wirken hingegen die öffentlichen und 
öffentlichkeitsnahen Bereiche. Dort 

Die Inflation im Euro-
Raum ist eingedämmt, 
die Arbeitslosigkeit ge-
ring. Der Leitzinssatz hat 

seinen neutralen Wert 
erreicht. 

Der österreichischen 
Volkswirtschaft fehlt es 
weiterhin an Schwung. 

Konjunkturumfragen zei-
gen nur einen leichten 

Aufwärtstrend an. 

Strom hat sich seit Jah-
resbeginn um mehr als 

ein Drittel verteuert. Dies 
sorgt neuerlich für Über-

inflation. 

Die Anhebung des Re-
gelpensionsalters der 
Frauen hält Betroffene 

länger in Beschäftigung. 
Die Effekte auf die Ar-

beitslosigkeit sind gering 
und Verdrängungsef-

fekte scheinen bislang 
auszubleiben. 
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expandiert der Personalstand stabil um rund 
2½% im Vorjahresvergleich. Für die Gesamt-
beschäftigung in Österreich ergab sich da-
mit in etwa eine Stagnation.  

Der österreichische Arbeitsmarkt ist derzeit 
nicht nur von der Konjunktur geprägt, son-
dern auch von den Effekten einer Pensions-
reform. Seit Anfang 2024 wird das Regelpen-
sionsalter der Frauen halbjährlich um jeweils 
6 Monate angehoben. Dies führt in der Al-
tersgruppe der ab 60-Jährigen zu einer spe-
ziellen Dynamik. Im Jahr 2023, vor Inkrafttre-
ten der Reform, hatte die aktive unselbstän-

dige Beschäftigung der ab 60-jährigen 
Frauen und Männer noch gleich kräftig um 
8,6% bzw. 8,7% gegenüber dem Vorjahr zu-
genommen. In den letzten zwölf Monaten 
verringerte sich die Beschäftigungsexpan-
sion bei den Männern auf +5,6% im Vorjah-
resvergleich (Durchschnitt Juli 2024 bis Juni 
2025). Diese Abschwächung dürfte auf die 
Konjunktur zurückzuführen sein. Insgesamt 
handelte es sich aber immer noch um eine 
recht kräftige Expansion, was damit zu tun 
hat, dass geburtenstarke Jahrgänge ("Baby-
boomer") schrittweise das 60. Lebensjahr er-
reichen.  

 

Abbildung 2: Lagebeurteilung und Erwartungen der Unternehmen 

Gesamtwirtschaft Sachgütererzeugung 

  

Bauwirtschaft Dienstleistungen 

  

Q: WIFO-Konjunkturtest. Angaben in Indexpunkten (Prozentpunkten) zwischen +100 und 100. Werte über Null zeigen insgesamt optimistische, Werte 
unter Null pessimistische Einschätzungen an. Saisonbereinigt. 

 

Die Beschäftigung der ab 60-jährigen Frauen 
wuchs in den letzten zwölf Monaten hinge-
gen um 35%, was größtenteils auf die Erhö-
hung des gesetzlichen Pensionsantrittsalters 
zurückzuführen ist. Erkennbar ist dieser Zu-
sammenhang auch am charakteristischen 
Muster der Beschäftigungsentwicklung (Ab-
bildung 3): In den ersten Jahreshälften (2024, 
2025) führte die Reform zu einem Aufschub 
von Pensionsantritten und einem markanten 
Anstieg der Beschäftigung. In den jeweils 
zweiten Jahreshälften verzögern sich die 
Pensionsantritte zwar ebenfalls, es werden 

aber jene der ersten Halbjahre nachgeholt, 
wodurch die Beschäftigung stagniert. 

Infolge der Pensionsreform steigt jedoch 
nicht nur die Beschäftigung, sondern auch 
die Arbeitslosigkeit älterer Personen. Ein 
gleichzeitiger Anstieg von Beschäftigung 
und Arbeitslosigkeit ist ein Charakteristikum 
von Arbeitsangebotsschocks. Im konkreten 
Fall bleiben die meisten erwerbstätigen 
Frauen durch die Pensionsreform länger in 
Beschäftigung, während Frauen, die mit 
60 Jahren arbeitslos sind, mit hoher Wahr-
scheinlichkeit länger arbeitslos bleiben. 

-50
-40
-30
-20
-10

0
10
20
30
40
50

-50
-40
-30
-20
-10

0
10
20
30
40
50

16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
Zusammenfassung der Beurteilungen der aktuellen
Lage und der jüngsten wirtschaftlichen Entwicklung
Zusammenfassung der für die kommenden Monate
erwarteten Produktion und Geschäftslage

16 17 18 19 20 21 22 23 24 25



WIFO  ■  Monatsberichte 8/2025, S. 411-419 Konjunkturbericht 417 
 

Abbildung 3: Arbeitskräfteangebot der ab 60-Jährigen 

 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich, Dachverband der Sozialversicherungsträger. 

  
 

Abbildung 4: Arbeitslosenquote insgesamt 
In % der unselbständigen Erwerbspersonen, saisonbereinigt, nationale Definition 

 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich, Dachverband der Sozialversicherungsträger. 

 

Hatte die Arbeitslosigkeit der ab 60-jährigen 
Männer und Frauen im Jahr 2023 noch stag-
niert (+0,7% bzw. 0,7% im Vorjahresver-
gleich), so stieg jene der Männer in den ver-
gangenen zwölf Monaten (Juli 2024 bis Juni 
2025) bereits um durchschnittlich 7,6%, was 
wohl der Rezession geschuldet ist. Die Ar-
beitslosigkeit der ab 60-jährigen Frauen 
nahm hingegen um durchschnittlich 136% 
zu. Dieser sehr hohe Zuwachs ergibt sich vor 
allem aus dem geringen Ausgangsniveau. 
Vor der Reform waren in dieser Kohorte nur 
sehr wenige Frauen arbeitslos gewesen, da 
es für die meisten die Möglichkeit gab, in 
Pension überzutreten. 

Um Beschäftigungs- und Arbeitslosigkeitsef-
fekte der rezenten Pensionsreform vergleich-
bar zu machen, müssen die absoluten Ver-
änderungen der Anzahl der betroffenen Per-
sonen betrachtet werden. Im Durchschnitt 
der letzten zwölf Monate nahm die Zahl der 
ab 60-jährigen beschäftigten Frauen um 
rund 19.000 (+35%) zu, die Zahl der gleichalt-
rigen arbeitslosen Frauen um 2.800 (+136%). 
Ihre Arbeitslosenquote stieg von 2,8% im Jahr 
2023 auf 6,2% im Durchschnitt Juli 2024 bis 
Juni 2025 bzw. auf 6,9% im II. Quartal 2025. 
Sie war damit deutlich niedriger als unter 
gleichaltrigen Männern, wo sie sowohl im 
Jahr 2023 als auch in den letzten zwölf Mo-
naten stabil bei rund 11½% lag. 
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Abbildung 5: Wirtschaftspolitische Eckdaten 

Unselbständig aktiv Beschäftigte1), in 1.000, saisonbereinigt 

 

Entwicklung in den 
letzten 12 Monaten 

 

 Jul 

Arbeitslosenquote, in % der unselbständigen Erwerbspersonen, saisonbereinigt 

 

 

 Jul 

Inflationsrate, in % 

 

 

 Jul2) 

Effektiver Wechselkurs, real, Veränderung gegen das Vorjahr in % 

 

 

 Mai 

Sekundärmarktrendite für 10-jährige Bundesanleihen, in % 

 

 

 Jul 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich, Dachverband der Sozialversicherungsträger, OeNB, Statistik Austria, WIFO-
Berechnungen.  1) Ohne Personen, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten, und ohne 
in der Beschäftigungsstatistik erfasste Arbeitslose in Schulung. – 2) Schnellschätzung von Statistik Austria. – 3) Ge-
samtindex ohne Energie, Lebensmittel, Alkohol und Tabak. 
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Eine Abschätzung möglicher Verdrängungs-
effekte der Pensionsreform auf die unter 60-
Jährigen ist durch deskriptive Analyse nicht 
möglich, da die Konjunktureffekte und die 
Effekte des Arbeitsangebotsschocks für 
diese Gruppe nicht unterscheidbar sind. So-
wohl Rezession als auch Verdrängung impli-
zieren einen Rückgang der Beschäftigung 
und einen Anstieg der Arbeitslosigkeit. Eine 
aussagekräftige Analyse wäre nur mithilfe ei-
nes strukturellen makroökonometrischen Mo-
dells möglich, das in der Lage ist, die beiden 
Schocks zu isolieren.  

Ein vorläufiger Befund ist dennoch möglich. 
Betrachtet man die Entwicklung der saison-
bereinigten Arbeitslosenquote (Abbil-
dung 4), ist kein anhaltender Verdrängungs-
effekt auszumachen. So zeigt sich seit März 

2023 ein kontinuierlicher Anstieg der Ge-
samtarbeitslosigkeit, der gut zur Rezession 
passt. Zwar beschleunigte er sich im Jänner 
2024, als die erste Stufe der Pensionsreform in 
Kraft trat, und erneut im Juli 2024 bei Inkraft-
treten der zweiten Stufe vorübergehend. 
Diese Schübe wurden allerdings durch spä-
tere Rückgänge wieder kompensiert.  

Alles in allem dürfte eine Anhebung des Re-
gelpensionsalters ein wirksames Mittel sein, 
um die Beschäftigung der betroffenen Per-
sonengruppen zu erhöhen, ohne einen 
übermäßigen Anstieg der Arbeitslosigkeit zu 
verursachen. Zudem scheinen die Verdrän-
gungseffekte auf jüngere Personen in Zeiten 
von Arbeitskräfteknappheit selbst dann be-
grenzt zu sein, wenn sich die Volkswirtschaft 
in einer hartnäckigen Rezession befindet. 
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Methodische Hinweise und Kurzglossar 
 

Die laufende Konjunkturberichterstattung gehört zu den wichtigsten Produkten des WIFO. Um die Lesbarkeit zu erleichtern, werden 
ausführliche Erläuterungen zu Definitionen und Fachbegriffen nach Möglichkeit nicht im analytischen Teil gebracht, sondern im vor-
liegenden Glossar zusammengefasst. 

 

Rückfragen: astrid.czaloun@wifo.ac.at, ursula.glauninger@wifo.ac.at, martha.steiner@wifo.ac.at   
 

Periodenvergleiche 
Zeitreihenvergleiche gegenüber der Vorperiode, z. B. dem Vor-
quartal, werden um jahreszeitlich bedingte Effekte bereinigt. 
Dies schließt auch die Effekte ein, die durch eine unterschiedli-
che Zahl von Arbeitstagen in der Periode ausgelöst werden 
(etwa Ostern). 

Die Formulierung "veränderte sich gegenüber dem Vorjahr . . ." 
beschreibt hingegen eine Veränderung gegenüber der glei-
chen Periode des Vorjahres und bezieht sich auf unbereinigte 
Zeitreihen. 

Die Analyse der saison- und arbeitstägig bereinigten Entwick-
lung liefert genauere Informationen über den aktuellen Konjunk-
turverlauf und zeigt Wendepunkte früher an. Die Daten unterlie-
gen allerdings zusätzlichen Revisionen, da die Saisonbereinigung 
auf statistischen Methoden beruht.  

Wachstumsüberhang 
Der Wachstumsüberhang bezeichnet den Effekt der Dynamik im 
unterjährigen Verlauf (in saisonbereinigten Zahlen) des vorange-
gangenen Jahres  0t  auf die Veränderungsrate des Folgejah-

res  1t . Er ist definiert als die Jahresveränderungsrate des Jah-

res 1t , wenn das BIP im Jahr 1t  auf dem Niveau des IV. Quartals 
des Jahres 0t  (in saisonbereinigten Zahlen) bleibt. 

Durchschnittliche Veränderungsraten 
Die Zeitangabe bezieht sich auf Anfangs- und Endwert der Be-
rechnungsperiode: Demnach beinhaltet die durchschnittliche 
Rate 2005/2010 als 1. Veränderungsrate jene von 2005 auf 2006, 
als letzte jene von 2009 auf 2010. 

Reale und nominelle Größen 
Die ausgewiesenen Werte sind grundsätzlich real, also um Preis-
effekte bereinigt, zu verstehen. Werden Werte nominell ausge-
wiesen (z. B. Außenhandelsstatistik), so wird dies eigens ange-
führt. 

Inflation, VPI und HVPI 
Die Inflationsrate misst die Veränderung der Verbraucherpreise 
gegenüber dem Vorjahr. Der Verbraucherpreisindex (VPI) ist ein 
Maßstab für die nationale Inflation. Der Harmonisierte Verbrau-
cherpreisindex (HVPI) ist die Grundlage für die vergleichbare 
Messung der Inflation in der EU und für die Bewertung der Preis-
stabilität innerhalb der Euro-Zone (siehe auch https://www. 
statistik.at).  

Die Kerninflation als Indikator der Geldpolitik ist nicht eindeutig 
definiert. Das WIFO folgt der gängigen Praxis, für die Kerninfla-
tion die Inflationsrate ohne die Gütergruppen unverarbeitete 
Nahrungsmittel und Energie zu verwenden. So werden über 87% 
der im österreichischen Warenkorb für den Verbraucherpreisin-
dex (VPI 2020) enthaltenen Güter und Dienstleistungen in die Be-
rechnung der Kerninflation einbezogen. 

WIFO-Konjunkturtest und WIFO-Investitionsbefragung 
Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befragung von rund 
1.700 österreichischen Unternehmen zur Einschätzung ihrer aktu-
ellen und künftigen wirtschaftlichen Lage. Die WIFO-Investitions-
befragung ist eine halbjährliche Befragung von Unternehmen zu 
ihrer Investitionstätigkeit im Rahmen des WIFO-Konjunkturtests 
(https://www.konjunkturtest.at). Die Indikatoren sind Salden zwi-
schen dem Anteil der positiven und jenem der negativen Mel-
dungen an der Gesamtzahl der befragten Unternehmen ge-
wichtet nach Beschäftigten. 

Arbeitslosenquote 
Österreichische Definition: Anteil der zur Arbeitsvermittlung re-
gistrierten Personen am Arbeitskräfteangebot der Unselbständi-
gen. Das Arbeitskräfteangebot ist die Summe aus Arbeitslosen-
bestand und unselbständig Beschäftigten (gemessen in Stan-
dardbeschäftigungsverhältnissen). Datenbasis: Registrierungen 
bei AMS und Dachverband der Sozialversicherungsträger. 

Definition gemäß ILO und Eurostat: Als arbeitslos gelten Perso-
nen, die nicht erwerbstätig sind und aktiv einen Arbeitsplatz su-
chen. Als erwerbstätig zählt, wer in der Referenzwoche mindes-
tens 1 Stunde selbständig oder unselbständig gearbeitet hat. 
Personen, die Kinderbetreuungsgeld beziehen, und Lehrlinge 
zählen zu den Erwerbstätigen, nicht hingegen Präsenz- und Zivil-
diener. Die Arbeitslosenquote ist der Anteil der Arbeitslosen an 
allen Erwerbspersonen (Arbeitslose plus Erwerbstätige). Daten-
basis: Umfragedaten von privaten Haushalten (Mikrozensus). 

Begriffe im Zusammenhang mit der österreichischen 
Definition der Arbeitslosenquote 
Personen in Schulungen: Personen, die sich zum Stichtag in AMS-
Schulungsmaßnahmen befinden. Für die Berechnung der Ar-
beitslosenquote wird ihre Zahl weder im Nenner noch im Zähler 
berücksichtigt. 

Unselbständig aktiv Beschäftigte: Zu den "unselbständig Be-
schäftigten" zählen auch Personen in aufrechtem Dienstverhält-
nis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leis-
ten. Zieht man deren Zahl ab, so erhält man die Zahl der "un-
selbständig aktiv Beschäftigten". 
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Stabilisierung der Konjunktureinschätzungen 
zu Sommerbeginn 
Ergebnisse der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunkturtests  
vom Juli 2025 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 

 Im Juli beurteilten die Unternehmen ihre Wirtschaftslage zuversichtlicher als noch im Frühjahr, 
die WIFO-Konjunkturampel zeigte wieder Grün.   

 Die Konjunkturstimmung verbesserte sich in allen Sektoren.  

 Trotz Aufhellung blieben die Konjunktureinschätzungen in der Sachgütererzeugung weiter skeptisch.  

 Die unternehmerische Unsicherheit nimmt ab, ist aber noch überdurchschnittlich.  

 Weiterhin unterdurchschnittlich ist die Kapazitätsauslastung in den Sachgüter- und Baubranchen, 
wenngleich sie zuletzt anstieg.  

 Wie in den Vorquartalen war in allen Sektoren der "Mangel an Nachfrage" das meistgenannte 
Hemmnis der Geschäftstätigkeit. 

 

 
Veränderung der Wettbewerbsposition in der Sachgütererzeugung 
Saldo in % aller Meldungen 

 

Im WIFO-Konjunkturtest wird quartalsweise erhoben, wie sich die Wettbewerbsposition der 
österreichischen Industrieunternehmen verändert hat. Die Veränderung wird mittels Salden 
dargestellt: Vom Anteil der Unternehmen, die angaben, dass sich ihre Wettbewerbsposition 
in den letzten drei Monaten verbessert hat, wird der Anteil jener Unternehmen abgezogen, 
die von einer Verschlechterung berichteten (Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt). 

 

"Die Selbsteinschätzungen 
der Unternehmen zu ihrer 
Wettbewerbsposition 
fallen trotz der deutlichen 
Verbesserung in den 
letzten drei Monaten 
weiterhin sehr skeptisch 
aus, insbesondere mit 
Blick auf die 
Exportmärkte." 
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Stabilisierung der Konjunktureinschätzungen zu Sommerbeginn 
Ergebnisse der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunkturtests vom Juli 2025 

Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 

 
Stabilisierung der Konjunktureinschätzungen zu 
Sommerbeginn. Ergebnisse der Quartalsbefragung 
des WIFO-Konjunkturtests vom Juli 2025 
Im Juli stabilisierten sich die Konjunktureinschätzungen der 
befragten Unternehmen. Die Konjunkturstimmung hellte 
sich in allen Sektoren auf, blieb aber in der Sachgüterer-
zeugung überwiegend skeptisch. Die unternehmerische 
Unsicherheit ging im Quartalsvergleich zurück, war jedoch 
in der Sachgütererzeugung und der Bauwirtschaft weiter-
hin erhöht, während sich die Kapazitätsauslastung in die-
sen Sektoren leicht verbesserte. Der "Mangel an Nach-
frage" blieb dennoch in allen Wirtschaftsbereichen das 
meistgenannte Hemmnis der Geschäftstätigkeit.  

 Economic Assessments Begin to Stabilise at the Start of 
Summer. Results of the WIFO-Konjunkturtest Quarterly 
Survey of July 2025 
In July, the economic assessments of the companies sur-
veyed stabilised. Economic sentiment brightened in all sec-
tors, but remained predominantly sceptical in the manu-
facturing sector. Business uncertainty declined compared 
to the previous quarter, but remained elevated in manu-
facturing and construction, while capacity utilisation in 
these sectors improved slightly. Nevertheless, "insufficient 
demand" remained the most frequently cited obstacle to 
business activity in all sectors of the economy.  
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Die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests1) für 
Juli 2025 (Anfang III. Quartal) zeigen gegen-
über dem Frühjahr eine Verbesserung der 
Konjunkturstimmung. Der WIFO-Konjunktur-
klimaindex stieg im Quartalsvergleich um 
4,6 Punkte und notierte mit 2,4 Punkten um 
5,6 Punkte über dem Vorjahreswert (Über-
sicht 1). Der Index der aktuellen Lagebeur-
teilungen gewann gegenüber April 3,7 Punk-
te hinzu, blieb aber mit 3,0 Punkten weiter 
unter der Nulllinie, die negative von positi-
ven Konjunktureinschätzungen trennt. Die 
unternehmerischen Erwartungen verbesser-
ten sich gegenüber April um 5,1 Punkte 
auf 1,7 Punkte.  

Nach Sektoren zeigen sich nach wie vor Un-
terschiede, die sowohl die Niveaus der Indi-
zes als auch die Veränderungen gegenüber 
dem Vorquartal betreffen. In der Sachgüter-
erzeugung verbesserte sich der WIFO-Kon-

 
1)  Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befra-
gung österreichischer Unternehmen zu ihrer aktuellen 
wirtschaftlichen Lage und der Entwicklung in den 
nächsten Monaten. Einmal pro Quartal wird der Fra-
genkatalog des WIFO-Konjunkturtests um zusätzliche 
Fragen erweitert ("Quartalsfragen"), die relevante In-
formation zur Konjunktur liefern, aber nicht in die mo-
natlichen Indizes des WIFO-Konjunkturtests eingehen. 
Die aktuellen Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests ste-
hen auf der WIFO-Website (https://www.wifo.ac.at/ 

junkturklimaindex gegenüber April um 
5,1 Punkte. Im Wert von 9,9 Punkten spie-
gelt sich aber weiterhin eine ausgeprägte 
Skepsis der Unternehmen. Besonders skep-
tisch fallen nach wie vor die Lagebeurteilun-
gen aus. Der entsprechende Index verbes-
serte sich zwar gegenüber April um 
3,3 Punkte, blieb jedoch mit 15,3 Punkten 
deutlich negativ. Die unternehmerischen Er-
wartungen blieben mit 4,6 Punkten zwar 
ebenfalls gedämpft, der kräftige Anstieg ge-
genüber April (+6,8 Punkte) deutet allerdings 
auf Stabilisierungstendenzen in der Industrie-
konjunktur hin. Im Juli des Vorjahres hatte 
der Erwartungsindex noch bei 11,5 Punkten 
notiert. Auf eine beginnende Stabilisierung 
der noch schwachen Industriekonjunktur 
deuten auch die Einschätzungen der Unter-
nehmen zur Veränderung ihrer Wettbe-
werbsposition (vgl. Abbildung "Veränderung 
der Wettbewerbsposition in der Sachgüter-

publikationen/wifo-konjunkturtest) und auf der The-
menseite Konjunkturanalysen am WIFO (https://www. 
wifo.ac.at/forschung/themenplattformen/konjunktur-
und-prognosen/ oder www.konjunkturtest.at) zur Ver-
fügung. Hölzl und Schwarz (2014) bieten einen Über-
blick über den WIFO-Konjunkturtest. Detailergebnisse 
zu den Subsektoren der Sachgütererzeugung und des 
Dienstleistungsbereiches können als grafischer Appen-
dix von der Projekt-Homepage heruntergeladen wer-
den.  

Die Erwartungen verbes-
serten sich zu Sommer-
beginn über alle Sekto-
ren hinweg, blieben 
aber in der Sachgüterer-
zeugung und im Einzel-
handel skeptisch.  

https://www.wifo.ac.at/publikationen/wifo-konjunkturtest
https://www.wifo.ac.at/publikationen/wifo-konjunkturtest
https://www.wifo.ac.at/forschung/themenplattformen/konjunktur-und-prognosen/
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erzeugung" auf S. 421). Sie verbesserten sich 
in den letzten Monaten auf niedrigem Ni-
veau, sowohl mit Blick auf die internationa-
len Märkte als auch auf die Wettbewerbspo-
sition im Inland, liegen allerdings immer noch 
deutlich unter dem langfristigen Durch-
schnitt.  

In der Bauwirtschaft stieg der WIFO-Konjunk-
turklimaindex gegenüber dem Vorquartal 
um 5,4 Punkte auf 2,4 Punkte und überschritt 
damit wieder die Nulllinie. Der Index der ak-
tuellen Lagebeurteilungen gewann 
6,2 Punkte hinzu und notierte im Juli bei 
3,3 Punkten. Der Index der unternehmeri-
schen Erwartungen legte ebenfalls zu 
(+4,6 Punkte auf 1,5 Punkte). 

Auch im Dienstleistungssektor zeichneten die 
Indizes im Juli ein leicht zuversichtlicheres Bild 
als noch im Frühjahr. Der WIFO-Konjunktur-
klimaindex stieg im Vorquartalsvergleich um 
2,8 Punkte und notierte mit 1,1 Punkten wie-
der leicht im positiven Bereich. Der Index der 
aktuellen Lagebeurteilungen kletterte 
2,4 Punkte auf 1,1 Punkte, der Index der un-
ternehmerischen Erwartungen 3,2 Punkte 
auf 1,2 Punkte.  

Die Konjunkturindizes für den Einzelhandel, 
die das WIFO auf Basis von Erhebungen der 
KMU Forschung Austria berechnet, gewan-
nen im Quartalsvergleich ebenfalls an Bo-
den. Der WIFO-Konjunkturklimaindex lag im 
Juli mit 3,4 Punkten um 5,7 Punkte über 
dem Wert vom April, und damit wieder nä-
her an der Nulllinie. Der Index der aktuellen 
Lagebeurteilungen gewann im Quartalsver-
gleich 4,3 Punkte hinzu und notierte mit 
3,8 Punkten wieder im positiven Bereich. 
Auch die Erwartungen der Einzelhändler ver-
besserten sich spürbar (+6,9 Punkte gegen-
über April 2025). Mit 10,7 Punkten war die 
letzte Notierung zwar weiter negativ, ent-
sprach aber einem für den Einzelhandel 
durchschnittlichen Niveau.  

Der längerfristige Verlauf der WIFO-Konjunk-
turklimaindizes zeigt den Rückgang infolge 
der COVID-19-Krise, die Erholung bis zum 
Frühjahr 2022, die Konjunkturabschwächung 
infolge des Energiepreisschocks und des Uk-
raine-Krieges bis in den Winter 2022/23, den 
Abschwung im Frühjahr und Sommer 2023, 
der vor allem die Sachgütererzeugung hart 
traf, und die rezente Stabilisierung (Abbil-
dung 1).  

  

Übersicht 1: Indizes des WIFO-Konjunkturtests 
 

2024 2025  
Juli Oktober Jänner April Mai Juni Juli Juli 

 Indexpunkte Veränderung 
gegenüber 

April 
(Vorquartal) 

Gesamtwirtschaft         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 8,1  – 6,7  – 5,0  – 7,0  – 4,5  – 3,9  – 2,4  + 4,6 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen  – 9,4  – 8,8  – 4,2  – 6,7  – 3,7  – 3,5  – 3,0  + 3,7 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 6,7  – 5,5  – 6,2  – 6,7  – 5,4  – 4,3  – 1,7  + 5,1 
         
Sachgütererzeugung         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 16,5  – 16,4  – 18,9  – 15,0  – 9,9  – 12,2  – 9,9  + 5,1 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen  – 22,0  – 21,1  – 22,0  – 18,6  – 13,2  – 13,9  – 15,3  + 3,3 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 11,5  – 12,7  – 16,2  – 11,4  – 6,6  – 10,6  – 4,6  + 6,8 
         
Bauwirtschaft         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 4,6  – 1,3  – 3,7  – 3,0  – 0,2  – 0,2 2,4  + 5,4 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen  – 5,7  – 1,6  – 5,9  – 2,8  – 2,0  – 0,9 3,3  + 6,2 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 3,6  – 0,7  – 1,7  – 3,1 1,3 0,3 1,5  + 4,6 
         
Dienstleistungssektor         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 3,6  – 2,1 2,2  – 1,7  – 1,9 0,1 1,1  + 2,8 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen  – 4,4  – 5,4 4,6  – 1,2 0,8 0,5 1,1  + 2,4 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 2,4 0,4  – 0,4  – 2,0  – 4,6 0,0 1,2  + 3,2 
         
Einzelhandel         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 9,9  – 11,4  – 3,3  – 9,1  – 3,9  – 3,3  – 3,4  + 5,7 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen  – 0,1  – 0,8 3,9  – 0,5 3,7 5,3 3,8  + 4,3 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 20,1  – 22,2  – 10,3  – 17,6  – 11,8  – 12,1  – 10,7  + 6,9 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 
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Abbildung 1: WIFO-Konjunkturklimaindizes 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. 

 

Die hohe Inflation infolge des Energiepreis-
anstieges spiegelte sich auch in den Ver-
kaufspreiserwartungen der Unternehmen. 
Diese werden im WIFO-Konjunkturtest als Sal-
den, d. h. als Differenz zwischen dem Anteil 
der positiven und dem Anteil der negativen 
Antworten an allen Meldungen, dargestellt. 
Sie weisen einen Wertebereich von 100 bis 
+100 Punkten auf. Die jüngsten Ergebnisse 
zeigen nach dem Rückgang bis Oktober 
2024 wieder einen leichten Anstieg (Abbil-
dung 2). In der Gesamtwirtschaft lag der 
Saldo der Verkaufspreiserwartungen zuletzt 
bei 17,5 Punkten, um 1,4 Punkte über dem 

Vergleichswert vom April 2025, aber weit un-
ter dem Durchschnitt der letzten fünf Jahre 
(27,0 Punkte). In den letzten drei Monaten 
stiegen die Verkaufspreiserwartungen in al-
len Sektoren außer den Dienstleistungen wei-
ter an (Bauwirtschaft +5,5 Punkte auf zuletzt 
12,1 Punkte; Sachgütererzeugung +4,0 Punk-
te auf 10,4 Punkte; Einzelhandel +4,5 Punkte 
auf 30,7 Punkte). In den Dienstleistungen gin-
gen die Verkaufspreiserwartungen im Ver-
gleich zum April um 1,6 Punkte auf 
20,1 Punkte zurück. In allen Sektoren lagen 
die Salden im Juli 2025 weiter unter den 
langjährigen Durchschnittswerten.  

 

Abbildung 2: Verkaufspreiserwartungen 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt.  
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Indizes des WIFO-Konjunkturtests 
Die Indizes des WIFO-Konjunkturtests werden auf Sektorebene für die Sachgütererzeugung, die Bauwirtschaft, die Dienstleis-
tungen und den Einzelhandel ermittelt. Die Befragungen werden monatlich vom WIFO (Sachgütererzeugung, Bauwirtschaft 
und Dienstleistungen) und der KMU Forschung Austria (Einzelhandel) durchgeführt. Anhand der Sektorindizes werden durch 
Gewichtung (Gewichte: Dienstleistungen 0,5, Sachgütererzeugung 0,3, Bauwirtschaft und Einzelhandel jeweils 0,1) die "ge-
samtwirtschaftlichen Indizes" errechnet. Der zusammenfassende WIFO-Konjunkturklimaindex aggregiert zwei Teilindizes, die 
getrennt ausgewiesen werden:  

 Der Index der aktuellen Lagebeurteilungen basiert auf den monatlichen Erhebungen zur Einschätzung der aktuellen Lage 
und zur Entwicklung in den letzten drei Monaten. Er ist als gleichlaufender Index konzipiert, der allein durch die frühe Ver-
fügbarkeit (rund zwei Monate vor den aktuellen Daten der amtlichen Statistik) einen Vorlauf gegenüber der amtlichen 
Konjunkturstatistik aufweist.  

 Der Index der unternehmerischen Erwartungen fasst jene monatlichen Fragen zusammen, die sich auf die Entwicklung in 
den Folgemonaten der Erhebung beziehen. Er ist als vorlaufender Indikator konzipiert. 

Details zu den Indizes bieten Hölzl und Schwarz (2014).  

 

1. Konjunkturampel zeigt Grün 

Mit Hilfe eines Markov-Regime-Switching-Mo-
dells wird in der WIFO-Konjunkturampel mo-
dellbasiert die Wahrscheinlichkeit berech-
net, mit der die aktuellen Werte der Indikato-
ren des WIFO-Konjunkturtests einer Verbesse-
rung oder Verschlechterung der Konjunktur-
einschätzungen gegenüber der Vorperiode 
entsprechen (Glocker & Hölzl, 2015)2). Die er-
mittelte Wahrscheinlichkeit kann in eine von 
drei Kategorien fallen, die zusammengefasst 
als "Konjunkturampel" bezeichnet werden: 

 Im "grünen Bereich" (Verbesserung) be-
trägt die Wahrscheinlichkeit über zwei 
Drittel, dass die Veränderung der 

aktuellen Indexwerte gegenüber dem 
vorhergehenden Messpunkt eine Verbes-
serung der Konjunktureinschätzungen 
wiedergibt.  

 Im "roten Bereich" (Verschlechterung) 
liegt die Wahrscheinlichkeit unter einem 
Drittel, dass der aktuelle Indexwert eine 
Verbesserung gegenüber dem vorherge-
henden Messpunkt bedeutet. 

 Zwischen dem "grünen" und dem "roten" 
Bereich liegt der Indifferenzbereich. Die 
Entwicklung der Konjunktureinschätzun-
gen kann in diesem Fall nicht eindeutig 
zugeordnet werden.  

 

Abbildung 3: WIFO-Konjunkturampel 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. Die WIFO-Konjunkturampel für Österreich zeigt die monatliche Wahrscheinlichkeit für 
die Phasen "Verbesserung der Konjunktureinschätzungen" ("grüner Bereich") und "Verschlechterung der Kon-
junktureinschätzungen" ("roter Bereich"). Im Indifferenzbereich kann die Entwicklung der Konjunktureinschät-
zungen nicht eindeutig klassifiziert werden. 

 

 
2)  Die Verschlechterung ist als Gegenteil des Zustan-
des "Verbesserung" definiert: Die Wahrscheinlichkeit, 
sich im Zustand "Verbesserung" (q) zu befinden, ist 1 

minus die Wahrscheinlichkeit, sich im Zustand "Ver-
schlechterung" zu befinden (p = 1  q).  
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Die Wahrscheinlichkeit, sich in einem Verbes-
serungsregime zu befinden, wurde im Juli 
2025 vom Modell mit 0,79 als überdurch-
schnittlich eingeschätzt. Damit blieb die 
WIFO-Konjunkturampel drei Monate in Folge 

im grünen Bereich – Ausdruck der Verbesse-
rung der Konjunkturindikatoren und damit ei-
ner Verfestigung der gesamtwirtschaftlichen 
Stabilisierungstendenzen.  

2. Unternehmerische Unsicherheit nimmt ab 

Seit den 1980er-Jahren erhebt das WIFO im 
Konjunkturtest die Einschätzung der Unter-
nehmen zur Unsicherheit der künftigen Ge-
schäftslage, welche Investitions- und Be-
schäftigungsentscheidungen beeinflusst 
(Glocker & Hölzl, 2022). Im Mai 2021 wurde 
die Formulierung der entsprechenden Frage 

im Zuge ihrer Einbeziehung in das gemein-
same harmonisierte Fragenprogramm der 
EU (Joint Harmonised EU Programme of Busi-
ness and Consumer Surveys; Europäische 
Kommission, 2023) verändert. Zudem wird 
die Frage zur Unsicherheit seither monatlich 
statt vierteljährlich gestellt (Abbildung 4).  

  

Abbildung 4: Indikator der unternehmerischen Unsicherheit für die Gesamtwirtschaft und 
die Sektoren 

Indikatorwerte 

 

Standardisierte Zeitreihen 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, nicht saisonbereinigt. 0 . . . keine Unsicherheit, 100 . . . höchste Unsicherheit. Standardi-
sierte Darstellung: Normierung aller Indikatoren auf einen Mittelwert von 0 und eine Standardabweichung von 
1. Dies erleichtert die Beurteilung des Konjunkturverlaufes des Unsicherheitsindikators. 

 

45

50

55

60

65

70

75

M
a

i 2
02

1

A
ug

us
t 2

02
1

N
ov

em
be

r 2
02

1

Fe
br

ua
r 2

02
2

M
a

i 2
02

2

A
ug

us
t 2

02
2

N
ov

em
be

r 2
02

2

Fe
br

ua
r 2

02
3

M
a

i 2
02

3

A
ug

us
t 2

02
3

N
ov

em
be

r 2
02

3

Fe
br

ua
r 2

02
4

M
a

i 2
02

4

A
ug

us
t 2

02
4

N
ov

em
be

r 2
02

4

Fe
br

ua
r 2

02
5

M
a

i 2
02

5

In
d

ex
p

un
kt

e

Gesamtwirtschaft Sachgütererzeugung Bauwirtschaft

Dienstleistungssektor Einzelhandel

-3

-2

-1

0

1

2

3

M
a

i 2
02

1

A
ug

us
t 2

02
1

N
ov

em
be

r 2
02

1

Fe
br

ua
r 2

02
2

M
a

i 2
02

2

A
ug

us
t 2

02
2

N
ov

em
be

r 2
02

2

Fe
br

ua
r 2

02
3

M
a

i 2
02

3

A
ug

us
t 2

02
3

N
ov

em
be

r 2
02

3

Fe
br

ua
r 2

02
4

M
a

i 2
02

4

A
ug

us
t 2

02
4

N
ov

em
be

r 2
02

4

Fe
br

ua
r 2

02
5

M
a

i 2
02

5

In
d

ex
pu

nk
te

Gesamtwirtschaft Sachgütererzeugung Bauwirtschaft
Dienstleistungssektor Einzelhandel



WIFO  ■  Monatsberichte 8/2025, S. 421-431 WIFO-Konjunkturtest 427 
 

Der Indikator der Unsicherheit bezüglich der 
künftigen Geschäftslage weist einen Wer-
tebereich von 0 (keine Unsicherheit) bis 100 
(höchste Unsicherheit) auf. Für die Gesamt-
wirtschaft ergab sich im Juli (Anfang 
III. Quartal 2025) ein Wert von 59,0 Punkten 
(2,9 Punkte gegenüber April; langfristiger 
Durchschnittswert 60,6 Punkte).  

Der Ukraine-Krieg und der darauffolgende 
Energiepreisschock ließen die unternehmeri-
sche Unsicherheit ab März 2022 ansteigen, 
insbesondere in der exportorientierten Sach-
gütererzeugung. Dort nahm die Unsicherheit 
bis Ende 2023 zu und blieb seither erhöht. Für 
Verunsicherung sorgt derzeit nicht zuletzt die 
unstete Zollpolitik der USA, die vor allem die 

Investitionsgüterindustrie treffen dürfte. Im 
Juli notierte der Unsicherheitsindikator mit 
65,7 Punkten um 2,6 Punkte unter dem Ni-
veau von April (68,0 Punkte) und im Bereich 
des Durchschnitts der letzten fünf Jahre 
(65,5 Punkte).  

In der Bauwirtschaft nahm die Unsicherheit 
gegenüber April um 3,5 Punkte ab, blieb mit 
60,9 Punkten aber ebenfalls im Bereich des 
langjährigen Durchschnitts (60,4 Punkte). 
Eine Abnahme der Unsicherheit meldeten 
auch die Dienstleistungsbranchen 
(2,6 Punkte auf 55,0 Punkte; langjähriger 
Durchschnitt 57,1 Punkte) und der Einzelhan-
del (4,6 Punkte auf 57,5 Punkte; langjähri-
ger Durchschnitt 63,3 Punkte).  

3. Kapazitätsauslastung bleibt unterdurchschnittlich 
3.1 Stabile Entwicklung der gesamt-

wirtschaftlichen Kapazitätsauslastung 

Vor allem in Branchen mit hoher Kapitalin-
tensität und hohen Kapazitätsanpassungs-
kosten ist die Kapazitätsauslastung ein wich-
tiger Konjunkturindikator (Hölzl et al., 2019). 
Sie wird deshalb im Rahmen des WIFO-
Konjunkturtests in allen Sektoren außer dem 
Einzelhandel erhoben. Die gesamtwirtschaft-
liche Kapazitätsauslastung (ohne Einzelhan-
del) lag im Juli 2025 bei 84,9% und war damit 

gleich hoch wie im April (langjähriger Durch-
schnitt: 85,9%). In den Dienstleistungen nahm 
die Kapazitätsauslastung im Quartalsver-
gleich leicht um 0,4 Prozentpunkte ab, no-
tierte aber mit 89,4% weiter über dem lang-
jährigen Durchschnitt (89,0%). In der Bauwirt-
schaft stieg die Kapazitätsauslastung gegen-
über April etwas an (+0,2 Prozentpunkte auf 
80,0%, langjähriger Durchschnitt 83,7%). Glei-
ches gilt für die Sachgütererzeugung 
(+0,5 Prozentpunkte auf 79,2%; langjähriger 
Durchschnitt 81,5%).  

 

Abbildung 5: Kapazitätsauslastung nach Sektoren 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. 

 

3.2 Gesicherte Produktionsdauer etwas 
verlängert 

Die gesicherte Produktionsdauer – gemes-
sen in Monaten – wird im Rahmen der Quar-
talsbefragung des WIFO-Konjunkturtests in 

der Sachgütererzeugung und der Bauwirt-
schaft erhoben (Abbildung 6). In der Bau-
wirtschaft meldeten die Unternehmen An-
fang des III. Quartals, dass ihre Produktions-
tätigkeit für durchschnittlich 4,6 Monate gesi-
chert ist (unverändert gegenüber April 2025; 
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zeigten sich in der Sach-
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Bauwirtschaft, ein leich-

ter Rückgang in den 
Dienstleistungs-
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langfristiger Durchschnitt 5,2 Monate). In der 
Sachgütererzeugung lag die durchschnittli-
che gesicherte Produktionsdauer bei 

4,2 Monaten (+0,1 Monat gegenüber April; 
langfristiger Durchschnitt 4,2 Monate).  

 

Abbildung 6: Gesicherte durchschnittliche Produktionsdauer in der Sachgütererzeugung 
und der Bauwirtschaft 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

  
 

Abbildung 7: Entwicklung der Auftragsbestände und erwartete Entwicklung 
der Auslandsauftragsbestände in der Sachgütererzeugung 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

 

3.3 Auftragsbestand der Sachgüter-
erzeugung verbessert sich auf 
niedrigem Niveau  

In der Sachgütererzeugung werden die Auf-
tragsentwicklung in den vergangenen drei 
Monaten und die Erwartungen zu den Aus-
landsauftragsbeständen der kommenden 
Monate als relevante Indikatoren einmal im 
Quartal erfragt. Die Rückmeldungen werden 
zu Salden zwischen dem Anteil der positiven 
und dem Anteil der negativen Antworten 
aggregiert. Wie Abbildung 7 zeigt, entwi-
ckelten sich die Auftragsbestände zu Beginn 

des III. Quartals 2025 etwas besser als in den 
Vorquartalen. Der Saldo-Wert von 7,0 Punk-
ten deutet allerdings auf einen anhalten-
den, wenngleich verlangsamten Rückgang 
der Auftragsbestände in den letzten drei 
Monaten hin. Die Erwartungen zu den künfti-
gen Auslandsauftragbeständen verbesser-
ten sich ebenfalls leicht und blieben per 
Saldo nur noch knapp im negativen Bereich: 
Die pessimistischen Stimmen, die für die 
kommenden drei Monate einen Rückgang 
der Auslandsauftragsbestände erwarteten, 
überwogen die positiven Meldungen nur 
noch um 0,5 Prozentpunkte.  
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Der Auftragsbestand der 
Sachgütererzeugung 
blieb auch im Frühsom-
mer unterdurchschnitt-
lich; die Erwartungen zu 
den Auslandsaufträgen 
verbesserten sich per 
Saldo. 
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4. Nachfragemangel auch zu Sommerbeginn wichtigstes Hemmnis der 
Geschäftstätigkeit 

Im WIFO-Konjunkturtest werden quartals-
weise die wichtigsten Hemmnisse für die Ge-
schäftstätigkeit der befragten Unternehmen 
erhoben. Die Unternehmen haben die Mög-
lichkeit, keine Beeinträchtigung ihrer wirt-
schaftlichen Tätigkeit zu melden oder das 
wichtigste Hindernis aus einer vorgegebe-
nen Liste zu wählen:  

 Mangel an Nachfrage (Dienstleistungen 
und Sachgütererzeugung) bzw. Mangel 
an Aufträgen (Bauwirtschaft), 

 Mangel an Arbeitskräften, 

 Platzmangel oder Kapazitätsengpässe 
(Dienstleistungen) bzw. Mangel an Mate-
rial oder Kapazität (Sachgütererzeugung 
und Bauwirtschaft), 

 Finanzierungsprobleme und  
 sonstige Gründe – diese Kategorie um-

fasst neben dem Wettereinfluss (Bauwirt-
schaft) auch andere Hemmnisse (z. B. 
die gesundheitspolitischen Maßnahmen 
während der COVID-19-Pandemie). 

In der Bauwirtschaft wird zusätzlich das Hin-
dernis "ungünstiges Wetter" erhoben3).  

 

Abbildung 8: Hemmnisse der wirtschaftlichen Tätigkeit 
Anteile an allen Meldungen in % 

  

  

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. Um die unterjährige Vergleichbarkeit der Zeitreihen zu gewährleisten, werden saisonbereinigte Werte ausge-
wiesen. Negative Werte können aufgrund des Saisonbereinigungsverfahrens "Dainties" nicht ausgeschlossen werden. Es handelt sich um statistische 
Artefakte.  

 
3)  Bei der Berechnung der gesamtwirtschaftlichen 
Hemmnisse wird "ungünstiges Wetter" unter "sonstige 
Hindernisse" klassifiziert. 
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In der Gesamtwirtschaft (ohne Einzelhandel) 
meldeten im Juli 2025 rund 54% der Unter-
nehmen Beeinträchtigungen in ihrer Ge-
schäftstätigkeit (1 Prozentpunkt gegenüber 
April). In den einzelnen Sektoren waren die 
Unternehmen in unterschiedlichem Ausmaß 
mit Hindernissen konfrontiert. So meldeten 
rund 64% der Bauunternehmen (1 Prozent-
punkt gegenüber April), 55% der Dienstleister 
(2 Prozentpunkte) und weiterhin 49% der 
Sachgütererzeuger Beeinträchtigungen der 
Geschäfts- bzw. Produktionstätigkeit. Im Ein-
zelhandel sank der Anteil der Unternehmen, 
die mit Beeinträchtigungen ihrer Geschäfts-
tätigkeit konfrontiert waren, gegenüber dem 
Vorquartal um 11 Prozentpunkte auf 50%. 

In der Gesamtwirtschaft (ohne Einzelhandel) 
war im Juli 2025 nach wie vor der "Mangel 
an Nachfrage" das meistgenannte wich-
tigste Hemmnis der Geschäftstätigkeit (27,8% 
der Unternehmen), vor dem "Mangel an Ar-
beitskräften" (15,0%). Der "Mangel an Mate-
rial oder Kapazität" (2,1%) gewann zwar wie-
der leicht an Gewicht, blieb aber verglichen 
mit den Vorjahren von untergeordneter Be-
deutung. "Finanzierungsprobleme" nannten 
4,0% der Unternehmen (Abbildung 8).  

In der Sachgütererzeugung ist der "Mangel 
an Nachfrage" bereits seit dem III. Quartal 
2023 das meistgenannte Hemmnis der Pro-
duktionstätigkeit (Juli 2025: 30,6% aller Unter-
nehmen). Die Anzahl der entsprechenden 
Meldungen ging allerdings zuletzt leicht 

zurück. Das zweithäufigste Hemmnis blieb 
der "Mangel an Arbeitskräften" (9,9%). Rund 
4,3% der Sachgütererzeuger meldeten einen 
"Mangel an Material oder Kapazität" als 
wichtigstes Hemmnis, rund 2,3% "Finanzie-
rungsprobleme" und 2,4% "sonstige Gründe".  

Auch in der Bauwirtschaft war im Juli wie im 
Vorquartal der "Mangel an Nachfrage" 
(26,4%) knapp vor dem "Mangel an Arbeits-
kräften" (24,8%) das meistgenannte Hemm-
nis. Das "ungünstige Wetter" nannten zuletzt 
5,2% der Unternehmen. 4,0% der Bauunter-
nehmen meldeten "Finanzierungsprobleme". 
Materialmangel bzw. Kapazitätsengpässe 
spielen derzeit praktisch keine Rolle mehr 
(unter 0,1% der Unternehmen). 

In den Dienstleistungsbranchen war der 
"Mangel an Nachfrage" (Juli 26,5%) bereits 
zum fünften Mal in Folge das wichtigste 
Hemmnis der Unternehmenstätigkeit. Dahin-
ter folgten der "Mangel an Arbeitskräften" 
(16,2%), "sonstige Hindernisse" (6,4%) und "Fi-
nanzierungsprobleme" (5,0%).  

Im Einzelhandel werden die Hemmnisse der 
Geschäftstätigkeit seit Juli 2021 erhoben. Im 
April 2025 meldeten 26,3% der befragten Ein-
zelhändler den "Mangel an Nachfrage" als 
wichtigstes Hemmnis, 8,3% den "Mangel an 
Arbeitskräften", 4,2% "Lieferengpässe", 5,2% 
"Finanzierungsprobleme" und 5,9% "sonstige 
Hindernisse". 

5. Zusammenfassung 

Für die Gesamtwirtschaft zeigen die Ergeb-
nisse des WIFO-Konjunkturtests vom Juli 2025 
eine Verbesserung der Konjunkturbeurteilun-
gen. Die WIFO-Konjunkturindizes verbesser-
ten sich in allen Sektoren, allerdings unter-
schiedlich kräftig. Während sich die aktuel-
len Lagebeurteilungen in der Bauwirtschaft 
merklich aufhellten, stiegen die Erwartungs-
indizes im Einzelhandel und der Sachgüterer-
zeugung im Quartalsvergleich besonders 
deutlich an. Allerdings ist der Unterschied 
zwischen Entwicklungsrichtung und Niveau 
weiterhin beträchtlich. So notieren die Indi-
zes in der Sachgütererzeugung auf weit 
niedrigeren Niveaus als in der Bauwirtschaft, 
den Dienstleistungen und dem Einzelhandel. 
Zudem fallen in der Sachgütererzeugung – 
trotz der rezenten Zugewinne – sowohl die 
Lageeinschätzungen als auch die Erwartun-
gen nach wie vor überwiegend skeptisch 

aus, wenngleich es Anzeichen einer Stabili-
sierung der Industriekonjunktur gibt. In den 
meisten anderen Sektoren blickt die Mehr-
heit der Unternehmen vorsichtig zuversicht-
lich in die nahe Zukunft. Die WIFO-Konjunk-
turampel zeigte im Juli Grün.  

Die Kapazitätsauslastung stieg zuletzt in der 
Sachgütererzeugung und im Bauwesen an 
und ging in den Dienstleistungen zurück, 
blieb dort allerdings auf leicht überdurch-
schnittlichem Niveau. Die unternehmerische 
Unsicherheit nahm zwar wieder ab, blieb 
aber in der Sachgütererzeugung – wohl 
auch wegen der unsteten Zollpolitik der USA 
– erhöht. Hinsichtlich der Hemmnisse der Un-
ternehmenstätigkeit dominierte im Juli weiter 
der "Mangel an Nachfrage" die Meldungen, 
vor dem "Mangel an Arbeitskräften". 
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WIFO  ■  KONJUNKTURTEST   
 

 
Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befragung österreichischer Unternehmen zu ihrer wirtschaftlichen Lage und de-
ren Entwicklung in den nächsten Monaten. Ziel ist es, mit möglichst geringem Aufwand für die Befragten die aktuelle und 
bevorstehende Entwicklung der österreichischen Wirtschaft zu erfassen. Die Ergebnisse werden zwölfmal pro Jahr jeweils vor 
dem Ende des Monats der Erhebung veröffentlicht. Sie liegen damit wesentlich früher vor als Daten der amtlichen Konjunk-
turstatistik. So sind die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests für einen bestimmten Monat rund zwei Monate vor der Veröffentli-
chung des vorläufigen Wertes und rund drei Monate vor der Publikation des ersten Wertes des Produktionsindex verfügbar. 
Pro Monat nehmen rund 1.600 Unternehmen mit mehr als 200.000 Beschäftigten freiwillig am WIFO-Konjunkturtest teil. An die-
ser Stelle sei den Unternehmen gedankt, ohne ihre Mitwirkung wäre der WIFO-Konjunkturtest nicht möglich.  

  7/2025  Konjunkturerwartungen verbessern sich, Lageeinschätzungen bleiben gedämpft. Ergebnisse 
des WIFO-Konjunkturtests vom Juli 2025 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
Die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests zeigen im Juli eine Fortsetzung der gesamtwirtschaftlichen Stabilisie-
rung der unternehmerischen Konjunktureinschätzungen. Der WIFO-Konjunkturklimaindex notierte mit –2,4 
Punkten (saisonbereinigt) 1,5 Punkte über dem Wert vom Juni. Die Stimmungslage hat sich in allen Sektoren 
leicht verbessert, insbesondere die Ausblicke auf die kommenden Monate. Die schwache Investitionskon-
junktur drückt auf die Stimmung in den Investitionsgüterbranchen. Die Verbesserung der Erwartungen in der 
Industrie signalisiert auch, dass die globalen Unsicherheiten infolge der Zollpolitik der USA bereits abgenom-
men haben. 
https://www.wifo.ac.at/publication/pid/61122861  

   

Frühere Ausgaben 
   

  6/2025  Konjunktureinschätzungen verbessern sich, bleiben aber vorsichtig. Ergebnisse des WIFO-
Konjunkturtests vom Juni 2025 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/publication/pid/60175755   

   

  5/2025  Vorsichtige Verbesserung der Konjunktureinschätzungen. Ergebnisse des WIFO-Konjunktur-
tests vom Mai 2025 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/publication/pid/58624698  

   

  4/2025  Konjunktureinschätzungen bleiben skeptisch. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom 
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https://www.wifo.ac.at/publication/pid/57782429  

   

  2/2025  Unsicherheit belastet Konjunkturerwartungen. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom 
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Ertragskraft der österreichischen 
Sachgütererzeugung blieb 2024 rückläufig 
Klaus Friesenbichler, Agnes Kügler, Nicole Schmidt-Padickakudy (WIFO),  
Arash Robubi (KMU Forschung Austria) 

 Die Cash-Flow-Quote in der Sachgütererzeugung betrug 2024 laut WIFO-Schätzung 7,5%. 

 Die Verringerung im Vorjahresvergleich (2023: 8,6%) spiegelt die anhaltende Rezession wider. 

 Erste Schätzungen für das Jahr 2025 lassen auf eine Stabilisierung der Cash-Flow-Quote hoffen. 

 Die höchsten absoluten Barmittelüberschüsse erwirtschaftete 2023 erneut der Maschinenbau. Es folgen 
die Herstellung von chemischen Erzeugnissen und die Metallerzeugung und -bearbeitung. 

 Seit 2013 haben sich die absoluten Erträge innerhalb der Sachgütererzeugung verschoben, wovon 
Hersteller von Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen und optischen Erzeugnissen, die 
Metallerzeugung und -bearbeitung sowie die Getränkeherstellung profitierten. 

 Die Eigenkapitalausstattung der Unternehmen ist in Österreich im internationalen Vergleich weiterhin 
unterdurchschnittlich. Dies gilt sowohl für kleine und mittlere Unternehmen als auch für 
Großunternehmen. 

 

 
Prognose und tatsächliche Entwicklung der Cash-Flow-Quote 
in der Sachgütererzeugung 

 

Die Ertragskraft der österreichischen Sachgütererzeugung war 2024 laut WIFO-
Schätzung leicht rückläufig (Q: WIFO-Konjunkturtest, KMU Forschung Austria, WIFO-
Berechnungen. Tatsächliche Cash-Flow-Quote: 2023 vorläufige Werte). 

 

"Die anhaltende Konjunkturflaute 
dämpfte 2024 die Ertragskraft der 
österreichischen Sachgüter-
erzeuger. Die umsatzgewichtete 
Cash-Flow-Quote sank von 8,6% im 
Jahr 2023 auf 7,5%. 2025 wird 
zumindest eine Stabilisierung 
erwartet." 
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Ertragskraft der österreichischen Sachgütererzeugung blieb 2024 
rückläufig 
Klaus Friesenbichler, Agnes Kügler, Nicole Schmidt-Padickakudy (WIFO),  
Arash Robubi (KMU Forschung Austria) 

 
Ertragskraft der österreichischen Sachgütererzeugung blieb 
2024 rückläufig 
2023 lag die Cash-Flow-Umsatz-Relation in der österreichi-
schen Sachgütererzeugung mit 8,6% unter dem langjähri-
gen Durchschnitt von 9,4%. 2024 sank sie nach ökonometri-
schen Schätzungen des WIFO weiter auf 7,5%. Darin spie-
gelt sich die anhaltende Konjunkturschwäche. Für das Jahr 
2025 deuten vorläufige Schätzungen auf eine Stabilisierung 
bzw. eine leichte Verbesserung der Ertragskraft hin. 

 Profitability of Austrian Manufacturing Declining in 2024 
In 2023, the annual cash-flow-turnover ratio in Austrian 
manufacturing was 8.6 percent, below the long-term aver-
age of 9.4 percent. According to WIFO econometric esti-
mates, it fell to 7.5 percent in 2024. This reflects the persis-
tent economic downturn. Preliminary estimates for 2025 
point to a stabilisation or slight improvement in profitability. 

 

 
JEL-Codes: L25, M21 • Keywords: Cash-Flow, Ertragskraft, Eigenkapital, Österreich 
Begutachtung: Michael Peneder • Abgeschlossen am 28. 7. 2025 

 

 Kontakt: Klaus Friesenbichler (klaus.friesenbichler@wifo.ac.at), Agnes Kügler (agnes.kuegler@wifo.ac.at), Nicole Schmidt-
Padickakudy (nicole.schmidt-padickakudy@wifo.ac.at), Arash Robubi (a.robubi@kmuforschung.ac.at)  

 

1. Industrierezession hielt 2024 an 

Im Jahr 2024 blieb die Industriekonjunktur in 
Österreich deutlich rückläufig. Der reale Net-
toproduktionswert der Sachgütererzeugung 
sank gegenüber dem Vorjahr um 5,5%, be-
gleitet von einem Beschäftigungsrückgang 
um 1,3% (Christen et al., 2025). Nach einem 
bereits schwachen Vorjahr verschärfte sich 
der Abschwung im Jahresverlauf und er-
fasste alle Hauptsegmente der Sachgüterer-
zeugung. Betroffen waren neben den ener-
gieintensiven Vorleistungsbranchen zuneh-
mend auch Hersteller von Investitions- und 
Konsumgütern. Investiert wurde weitgehend 
zurückhaltend, wobei Ersatzinvestitionen 
weiterhin dominierten (Friesenbichler & Hölzl, 
2025). Während die immateriellen Anlagein-
vestitionen moderat um 2,2% zulegten, gin-
gen die Ausrüstungsinvestitionen gegenüber 
2023 um 4,7% zurück. 

Von Rückgängen des nominellen Produkti-
onswertes waren 2024 insbesondere die 
Branchen Glas und Glaswaren, Papier und 
Pappe, chemische Erzeugnisse sowie Metall-
erzeugnisse betroffen (Christen et al., 2025). 
Auch das Holzgewerbe und Teile des Ma-
schinenbaus mussten deutliche Einbußen 
hinnehmen. Vergleichsweise stabil entwi-
ckelte sich dagegen die Produktion in der 
Herstellung von medizinischen und pharma-
zeutischen Erzeugnissen. 

Die österreichische Exportwirtschaft konnte 
sich dem internationalen Abschwung nicht 
entziehen. Die Warenexporte sanken im Jahr 
2024 um 6,2% (preisbereinigt), wobei der 
Rückgang in der Investitionsgüterindustrie 
besonders kräftig ausfiel. In einem von welt-
weiter Unsicherheit, der Konjunkturschwäche 
in Deutschland und hohen Kosten gepräg-
ten Umfeld büßte Österreich sowohl auf 
dem EU-Binnenmarkt als auch in Drittländern 
spürbar an Marktanteil ein. Einzige positive 
Ausnahme war die Ausfuhr von medizini-
schen und pharmazeutischen Produkten in 
die USA, die die Exportdynamik punktuell 
stützte. 

Die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests un-
terstreichen das insgesamt herausfordernde 
Umfeld im Jahr 2024 (Hölzl et al., 2025). Der 
gesamtwirtschaftliche WIFO-Konjunktur-
klimaindex blieb das ganze Jahr über im ne-
gativen Bereich und verbesserte sich auch 
gegen Jahresende nur geringfügig. Beson-
ders ausgeprägt war der Pessimismus in der 
Sachgütererzeugung. Die österreichischen 
Industriebetriebe litten im gesamten Jahres-
verlauf unter den fehlenden konjunkturellen 
Impulsen. Der Konjunkturklimaindex für die 
Sachgütererzeugung verharrte noch im Jän-
ner 2025 mit 15,9 Punkten auf einem weit 
unterdurchschnittlichen Niveau. 
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Die mangelnde Nachfrage wurde von den 
Sachgütererzeugern erneut als zentrales Pro-
duktionshemmnis benannt; andere Faktoren 
wie der Arbeitskräftemangel oder Lieferket-
tenprobleme waren deutlich weniger rele-
vant. Das skizzierte Konjunkturbild spiegelt 
sich in den Einschätzungen der Sachgüterer-
zeuger (Abbildung 1) und in den Vertrauens-
indikatoren für die EU insgesamt, Deutsch-
land und Österreich (Abbildung 2). 

Die für die Sachgütererzeuger relevanten 
Kosten entwickelten sich im Jahr 2024 erneut 

ungünstig (Übersicht 1): Neben dem real-ef-
fektiven Wechselkurs (+0,8% gegenüber 
dem Vorjahr) blieb auch der Zinssatz für Un-
ternehmenskredite mit 4,4% hoch. Die Preise 
für Industrierohstoffe zogen nach dem deut-
lichen Rückgang im Vorjahr (2023 16,2%) 
wieder an (+3,3%), nachdem sie sich bereits 
2021 (+41,1%) und 2022 (+12,1%) empfindlich 
verteuert hatten. Die Lohnstückkosten nah-
men erneut spürbar zu (+12,4% gegenüber 
2023). Die Rahmenbedingungen waren da-
mit ungünstig. 

 

Abbildung 1: Konjunkturbeurteilungen der Unternehmen in der Sachgütererzeugung 
Salden aus positiven und negativen Einschätzungen in % aller Meldungen 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

 
 

Abbildung 2: Vertrauensindikator für die EU, Deutschland und Österreich 
Arithmetisches Mittel der Salden aus den Einschätzungen von Produktion, 
Auftragsbeständen und Lagerbeständen, saisonbereinigt 

 

Q: Joint Harmonised EU Programme of Business and Consumer Surveys. 
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2. Die Cash-Flow-Umsatz-Relation 

In diesem Beitrag wird die Cash-Flow-Um-
satz-Relation als Maß der Profitabilität bzw. 
der Ertragskraft herangezogen. Der Cash-
Flow ist ökonomisch eng mit dem Konzept 
des Bruttobetriebsüberschusses verwandt. 
Letzterer entspricht dem Saldo im Entste-
hungskonto der Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnung und gibt jenen Überschuss 
an, den Unternehmen mit eigener Rechts-
persönlichkeit im Rahmen ihrer betrieblichen 
Tätigkeit nach Abzug der Arbeitskosten er-
wirtschaften. Der Bruttobetriebsüberschuss 
stellt für finanzielle und nichtfinanzielle Kapi-
talgesellschaften eine zentrale Finanzie-
rungsquelle dar. Genutzt wird er etwa zur Be-
dienung von Kapitalgebern, zur Entrichtung 
von Steuern oder zur (teilweisen) Finanzie-

rung von Investitionen1). Obwohl die absolu-
ten Betriebsüberschüsse auf Branchenebene 
stark mit dem Cash-Flow korrelieren, greift 
das WIFO in seiner Analyse auf Cash-Flow-
Daten und nicht auf die Leistungs- und Struk-
turerhebung der Statistik Austria zurück, die 
für einzelne Branchen wenig plausible Be-
triebsüberschuss-Umsatz-Relationen aus-
weist. 

Die Ertragskraft wird in der Folge als Anteil 
des Cash-Flows am Umsatz gemessen. Ein 
Anstieg der Cash-Flow-Quote signalisiert da-
bei nicht zwangsläufig höhere Erträge, son-
dern kann auch aus rückläufigen Umsätzen 
in margenschwachen Geschäftsbereichen 
resultieren. 

  

Übersicht 1: Kostenentwicklung in der Sachgütererzeugung 
 Industrierohstoffpreise 

auf Euro-Basis 
Lohnstückkosten Kredite an 

nichtfinan-
zielle Unter-

nehmen  

Real-effektiver 
Wechselkursindex 

 2020 = 100 Veränderung  
gegen das 
Vorjahr in % 

2020 = 100 Veränderung 
gegen das 
Vorjahr in % 

Zinssatz in % 2020 = 100 Veränderung 
gegen das 
Vorjahr in % 

2005 71,4  + 10,9 83,8  – 1,3 3,8 98,6  – 1,2 
2006 95,8  + 34,2 80,8  – 3,6 4,1 97,9  – 0,7 
2007 99,9  + 4,3 79,2  – 2,0 4,9 98,4  + 0,5 
2008 94,6  – 5,3 82,0  + 3,6 5,4 98,5  + 0,2 
2009 71,7  – 24,2 92,3  + 12,5 4,2 99,0  + 0,5 
2010 105,2  + 46,7 85,9  – 6,9 3,6 95,9  – 3,1 
2011 115,8  + 10,0 84,7  – 1,4 3,8 96,4  + 0,5 
2012 104,7  – 9,5 87,0  + 2,7 3,3 94,9  – 1,6 
2013 98,0  – 6,5 89,1  + 2,5 3,1 96,7  + 1,9 
2014 93,4  – 4,6 89,3  + 0,2 2,8 98,2  + 1,5 
2015 87,4  – 6,4 90,6  + 1,5 2,3 95,4  – 2,9 
2016 83,9  – 4,0 89,4  – 1,3 2,2 96,8  + 1,5 
2017 101,3  + 20,7 89,0  – 0,6 2,2 97,7  + 1,0 
2018 105,1  + 3,7 90,6  + 1,8 2,1 99,4  + 1,7 
2019 101,2  – 3,7 93,6  + 3,3 1,9 98,3  – 1,1 
2020 100,0  – 1,3 100,0  + 6,9 1,1 100,0  + 1,7 
2021 141,0  + 41,1 93,8  – 6,2 1,4 100,1  + 0,1 
2022 158,0  + 12,1 93,4  – 0,4 2,0 98,1  – 2,0 
2023 132,4  – 16,2 102,5  + 9,7 4,4 101,1  + 3,0 
2024 136,7  + 3,3 115,1  + 12,4 4,4 101,9  + 0,8 

Q: WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond; OeNB. 

  
   

 
Datenquelle und Definitionen 
Die Cash-Flow-Quote ist ein Indikator für die Fähigkeit von Unternehmen, aus den eigenen Umsatzerlösen Investitionen zu 
finanzieren, Schulden zu tilgen, Ertragsteuern zu entrichten oder Gewinne auszuschütten. Sie spiegelt die Selbstfinanzierungs-
kraft eines Unternehmens wider. Von Bedeutung ist die Eigenkapitalausstattung über die reine Haftungsfunktion hinaus vor 
allem wegen ihrer Vertrauenswirkung bei Kund:innen und Lieferant:innen in Bezug auf die künftige Zahlungsfähigkeit sowie 
die Autonomie der Unternehmen in der Abwicklung risikoreicher Finanzierungsvorhaben. 

Der Cash-Flow eines Unternehmens entspricht dem in einer Periode aus eigener Kraft erwirtschafteten Überschuss der Ein-
nahmen über die Ausgaben. In Abgrenzung zur Außenfinanzierung (durch Beteiligungskapital, Fremdkapital oder Subventio-
nen) sowie zur Finanzierung aus Vermögensumschichtungen (Veräußerungen, Lagerabbau usw.) als weiterem Bestandteil 
der Innenfinanzierung beruht die Selbstfinanzierung i. w. S. auf drei Elementen: zurückbehaltenen erwirtschafteten Gewinnen 

 

 
1)  Siehe https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-
explained/index.php?title=Glossary:Gross_operating_ 
surplus_(GOS)_-_NA/de (abgerufen am 25. 7. 2025). 

https://ec.europa.eu/eurostat/statisticsexplained/index.php?title=Glossary:Gross_operating_surplus_(GOS)_-_NA/de
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(Selbstfinanzierung i. e. S.), erwirtschafteten Gegenwerten von Abschreibungen und erwirtschafteten Rückstellungsgegen-
werten mit Verpflichtungscharakter gegenüber Dritten (Schäfer, 2006; Gabler Wirtschaftslexikon, 2013)1). 

Die Cash-Flow-Umsatz-Relation (Cash-Flow-Quote) wird als Anteil des Cash-Flows an den Umsatzerlösen gemessen. Der 
Cash-Flow wird dafür folgendermaßen definiert: 

 Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 

+ Normalabschreibungen auf das Anlagevermögen 

+ Abschreibungen auf Finanzanlagen und Wertpapiere des Umlaufvermögens 

[± Dotierung und Auflösung von langfristigen Rückstellungen] 

[± Dotierung und Auflösung von Sozialkapital] 

= Cash-Flow 

Die Bilanzdatenbank der KMU Forschung Austria 
Als Datenbasis dient die Bilanzdatenbank der KMU Forschung Austria, die aus einem Pool von jährlich mehr als 100.000 Bilan-
zen österreichischer Unternehmen besteht. Die Branchenzuordnung erfolgt primär nach ÖNACE 2008. Diese statistische Glie-
derung bietet die Vorteile eines hohen Detaillierungsgrades sowie der internationalen Vergleichbarkeit. Die Analyse von Bi-
lanzen (Vermögens- und Kapitalstruktur) sowie Gewinn- und Verlustrechnungen (Leistungs-, Kosten- und Ergebnisstruktur) er-
möglicht die Auswertung zahlreicher Kennzahlen (Voithofer & Hölzl, 2018). 

Korrigierter Cash-Flow 
Im vorliegenden Beitrag wird die Ertragskraft als "korrigierter Cash-Flow" definiert und in Relation zur Betriebsleistung gesetzt. 
Der buchmäßige Cash-Flow ergibt sich aus der Summe des Ergebnisses der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit und der Ab-
schreibungen. "Korrigiert" wird die Größe durch Berücksichtigung eines kalkulatorischen Unternehmerentgeltes, das die Kenn-
zahl zwischen Unternehmen unterschiedlicher Rechtsformen vergleichbar machen soll: In Personengesellschaften und Einzel-
unternehmen wird für die Mitarbeit der Unternehmer:innen kein als Aufwand abzugsfähiges Gehalt verbucht, Kapitalgesell-
schaften verbuchen hingegen entsprechende Beträge als Aufwand. Als kalkulatorischer Unternehmerlohn wird hier für Perso-
nengesellschaften und Einzelunternehmen das Mindestgehalt leitender Angestellter angesetzt, die gleichwertige Tätigkeiten 
ausüben. 

Für die Berechnung sowohl des Medians als auch des arithmetischen Mittels und der Standardabweichung werden größen-
gewichtete und ungewichtete Cash-Flow-Quoten verwendet. 
 _______________________  
1) Aufgrund des Rechnungslegungs-Änderungsgesetzes 2014 werden ab dem Bilanzjahr 2016 außerordentliche Erträge und Aufwendungen nicht mehr 
gesondert in der Bilanz ausgewiesen. Sie werden in der Bilanzdatenbank der KMU Forschung Austria den sonstigen Erträgen und sonstigen Aufwendun-
gen zugerechnet. Um einen Vorjahresvergleich zu ermöglichen, wird diese Änderung für den gesamten Datenbestand, d. h. auch für frühere Bilanz-
jahre vorgenommen. Die Vergleichbarkeit mit früheren Berichten wird dadurch etwas beeinträchtigt. 

 

3. Prognose der Cash-Flow-Umsatz-Relation der Sachgütererzeugung auf 
Branchenebene 

Da für die Ertragslage in der Sachgüterer-
zeugung keine geeigneten Frühindikatoren 
zur Verfügung stehen und Bilanzdaten erst 
verzögert vorliegen, basiert die Cash-Flow-
Quote für das Jahr 2024 auf einer Schät-
zung. Diese wird im Folgenden den auf vor-
läufigen Daten beruhenden Indikatoren ge-
genübergestellt. Konkret wird für das Jahr 
2024 nicht auf die vorläufigen Ergebnisse der 
KMU Forschung Austria zurückgegriffen, da 
deren Stichprobe derzeit noch unvollständig 
ist und die Daten für 2024 noch einer Bereini-
gung bedürfen. Stattdessen wird die vom 
WIFO erstellte Prognose herangezogen (Ab-
bildung 3). Diese basiert auf der Bilanzdaten-
bank der KMU Forschung Austria, die gegen-
wärtig vollständige Datensätze für die Jahre 
bis einschließlich 2023 enthält und eine so-
lide Grundlage für die Auswertung der Jah-
resabschlüsse österreichischer Unternehmen 
bietet. Ausgehend von diesen vorläufigen 
Daten und der Schätzung für 2024 erfolgt 

darüber hinaus eine Fortschreibung der Ent-
wicklung für das Jahr 2025. 

Die jährliche Berichterstattung des WIFO zur 
Ertragskraft der Sachgütererzeugung stützt 
sich seit 2014 auf Indikatoren aus der Bilanz-
datenbank der KMU Forschung Austria (Hölzl 
et al., 2014). Wegen der Umstellung von 
NACE Rev. 1.1 auf NACE Rev. 2 basiert die 
umsatzgewichtete Prognose zudem auf rela-
tiv kurzen Zeitreihen, da die verwendeten 
Kennzahlen erst ab dem Jahr 2000 vorlie-
gen. Im Datensatz sind die Werte für die 
Branchen Tabakverarbeitung (NACE 12) und 
Kokerei und Mineralölverarbeitung 
(NACE 19) nicht oder nur schwach besetzt, 
sodass für die ökonometrischen Schätzun-
gen nur 22 der 24 Branchen berücksichtigt 
werden können. Die Schätzung für das Jahr 
2024 stützt sich auf Daten der Periode 2000 
bis 2023. 
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Abbildung 3: Prognose und tatsächliche Entwicklung der Cash-Flow-Quote in 
der Sachgütererzeugung 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, KMU Forschung Austria, WIFO-Berechnungen. Tatsächliche Cash-Flow-Quote (umsatz-
gewichtet): Wert für 2024 vorläufig. 

  
    

 
Das panelökonometrische Modell zur Cash-Flow-Prognose 
Die Prognose der Cash-Flow-Entwicklung auf Branchenebene verwendet einen panelökonometrischen Ansatz. Durch die 
gemeinsame Betrachtung von Branchendaten kann trotz eher kurzer Zeitreihen eine relativ zuverlässige ökonometrische 
Schätzung der Cash-Flow-Quote gewonnen werden. Die geschätzte Spezifikation folgt der industrieökonomischen Literatur 
und geht davon aus, dass die Ertragskraft und damit auch die Selbstfinanzierungskraft von Unternehmen im Zeitverlauf persis-
tente Unterschiede aufweisen (Mueller & Cubbin, 2005; Aiginger & Pfaffermayr, 1997). Da die Branchen der Sachgütererzeu-
gung darüber hinaus durch Eintrittsbarrieren und versunkene Investitionen charakterisiert sind, wird ein Ausgleich der Ertrags-
kraft über die Branchen hinweg langsamer erfolgen (Hölzl et al., 2014). Leider stehen keine branchenspezifischen Strukturda-
ten zur Erklärung der Cash-Flow-Quote zur Verfügung. Den Merkmalen der Branchenstruktur wird durch Berücksichtigung fixer 
Brancheneffekte Rechnung getragen. Das ökonometrische Modell enthält zudem die um eine Periode verzögerte Cash-
Flow-Quote, um die partielle Anpassung an externe Schocks abzubilden. 

Die zentrale erklärende Variable ist ein synthetischer Konjunkturindikator auf der Branchenebene ሺIi, t , Ii, t–1ሻ auf Basis der sub-
jektiven Einschätzung der Unternehmen aus dem WIFO-Konjunkturtest. Der Indikator wird aus den Jahresdurchschnittswerten 
der Salden aus optimistischen und pessimistischen Angaben (in Relation zu allen Antworten) zur Beurteilung der aktuellen 
Auftragsbestände (AB), der Geschäftslage in den nächsten sechs Monaten (GL) sowie zur Produktionsentwicklung in den 
nächsten drei Monaten (PR) nach folgender Formel berechnet (in Anlehnung an Oppenländer, 1995): 

𝐼 ൌ  ሾሺAB +2ሻ ሺGL + 2ሻ ሺPR + 2ሻሿ 
1

3ൗ  – 2 

wobei die einzelnen Indikatoren als Prozentwerte in die Berechnung des Konjunkturindikators eingehen. Die Saldenreihen 
korrelieren einerseits mit der Entwicklung der Cash-Flow-Umsatz-Relation und der Veränderungsrate der Sachgüterproduk-
tion. Andererseits bilden sie auch unbeobachtbare Strukturveränderungen ab. Für die Prognose sollte dieser Indikator einen 
ausreichenden Vorlauf besitzen. Die Korrektur der Werte um 2 stellt sicher, dass die Werte in der eckigen Klammer stets positiv 
sind.  

Formal ist das ökonometrische Prognosemodell wie folgt spezifiziert: 

log πi t ൌ  β1 log πi, t – 1 + β2 Ii, t + β3 I i, t – 1
2  + β4 log SD ሺπi, t – 1ሻ  + γ Si, t + μt + εi, t  

εi, t ~ N  ൫0, σ2൯ 

Neben der verzögerten logarithmierten Cash-Flow-Umsatz-Relation πi, t – 1, dem WIFO-Konjunkturindikator Ii, t und dessen zeit-
verzögertem Term Ii, t – 1 geht die um eine Periode verzögerte und logarithmierte Standardabweichung der Cash-Flow-Um-
satz-Relation log SD ሺπi, t – 1ሻ  in das Prognosemodell ein. Der Term Si, t berücksichtigt einzelne statistische Ausreißer der Cash-
Flow-Quote und μt Zeiteffekte. Der Fehlerterm wird durch εi, t abgebildet. 

Die Schätzung des dynamischen Panelmodells verwendet einen Ansatz, der mögliche Verzerrungen aufgrund geringer Stich-
probengröße korrigiert (Kiviet, 1995; Bun & Kiviet, 2003; Bruno, 2005). Die Prognose der durchschnittlichen Cash-Flow-Quote 
für die gesamte Sachgütererzeugung ergibt sich als gewichtetes Mittel der Branchenprognosen, wobei entsprechend der 
Definition der Cash-Flow-Quote die Umsatzanteile der einzelnen Branchen als Gewichte verwendet werden.  
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Die Umsatzgewichte werden als deterministisch angenommen und für die Jahre 2024 und 2025 mit dem aktuellen Wert fort-
geschrieben. Die Datengrundlage dafür ist die Leistungs- und Strukturerhebung von Statistik Austria. Die Schätzergebnisse für 
die Periode 2000 bis 2024 zeigt Übersicht 2. Die erklärenden Variablen sind durchwegs signifikant von Null verschieden. Die P-
Werte liegen unter 0,05. 

Der signifikante Parameter der um eine Periode verzögerten Cash-Flow-Quote impliziert, dass exogene Einflüsse auf die Er-
tragsentwicklung mehrere Perioden nachwirken. Insgesamt zeigt das geschätzte Modell eine hinreichend hohe Prognose-
güte (Abbildung 3), die jedoch nicht überbewertet werden soll, da sie zu einem wesentlichen Teil von den fixen Branchenef-
fekten bestimmt wird. 

Dieses dynamische Modell wird für die Schätzung der Ertragskraft verwendet, weil sich die Out-of-Sample-Prognosegüte als 
hinreichend erwies und sich ein dynamisches Modell besser für Schätzungen im Zeitablauf eignet als statische Modelle. Als 
Robustheitscheck werden zusätzliche Schätzmodelle mit fixen Brancheneffekten implementiert. Die hier geschätzten Koeffi-
zienten sind statistisch signifikant. Alternative Hochrechnungen, die auf den Schätzungen mit dem Modell mit fixen Effekten 
basieren, liefern ähnliche Ergebnisse wie das dynamische Modell. 

Übersicht 2: Schätzgleichung zur Prognose der Cash-Flow-Umsatz-Relation 
 

log πi, t – 1 Ii, t I i,  t – 1 log SD ሺπi, t – 1ሻ 

Koeffizient 0,27*** 0,13***  – 0,10** 0,24*** 
Standardfehler 0,040 0,046 0,047 0,061 

Q: WIFO-Berechnungen. Zahl der Beobachtungen: 345. 𝜋 . . . Cash-Flow-Quote, I . . . Konjunkturindikator, SD . . . 
Standardabweichung innerhalb der Branche, i . . . Branche, t . . . Jahre. *** . . . signifikant auf einem Niveau von 
1%, ** . . . signifikant auf einem Niveau von 5%. 
 

 

 

Die WIFO-Prognose und die Bilanzdaten un-
terscheiden sich in den Umsatzgewichten: 
Das WIFO zieht für die Berechnung der 
Quote für die Sachgütererzeugung insge-
samt die Umsätze auf Branchenebene 
(NACE-Rev.-2-Zweisteller) aus der Leistungs- 
und Strukturerhebung von Statistik Austria 
heran. Die Gewichtung der einzelnen Bran-
chen in der Stichprobe beruht auf den Um-
sätzen gemäß den Bilanzdaten (Abbil-
dung 3). 

Die umsatzgewichteten aggregierten Ergeb-
nisse der panelökonometrischen Schätzun-
gen (siehe Kasten "Das panelökonometri-
sche Modell zur Cash-Flow-Prognose") für 
das Jahr 2024 deuten auf einen anhalten-
den Rückgang der Cash-Flow-Umsatz-Rela-
tion hin. Die WIFO-Prognose für das Jahr 
2024 geht von einer Cash-Flow-Quote von 
rund 7,5% aus. Vorläufige Daten der KMU 
Forschung Austria ergeben einen umsatzge-
wichteten Wert von 6,9% (2023: 8,6%). Das 
Schätzmodell mit fixen sektoralen Effekten 
ergibt im Aggregat eine Quote von 8,9%.  

Insgesamt deuten diese Zahlen auf einen 
Rückgang der Ertragskraft im Jahr 2024 hin – 
bestenfalls kann von einer Stabilisierung auf 
dem Niveau des Vorjahres ausgegangen 
werden. Der ausgewiesene Schätzwert von 
7,5% liegt um rund 2 Prozentpunkte unter 
dem Durchschnitt der Jahre 2009/2023 von 
9,4%. 

Neben dem im Kasten beschriebenen Mo-
dell für die WIFO-Prognose der aggregierten 
Cash-Flow-Umsatz-Relation 2024 wurden 
zwei weitere Schätzmodelle implementiert. 
Die Ergebnisse gewähren einen Einblick in 
die sektoralen Unterschiede und ermögli-
chen einen Ausblick auf das Jahr 2025 
(Übersicht 3). In das erste Schätzmodell ge-
hen die vorläufigen Werte der KMU 

Forschung Austria für das Jahr 2024 ein, das 
zweite Modell basiert auf den Werten für 
2024 laut WIFO-Schätzung. Im Aggregat un-
terscheiden sich die so ermittelten Quoten 
zwar nur geringfügig, auf Branchenebene 
sind jedoch größere Abweichungen ersicht-
lich. 

Die im Durchschnitt über alle Unternehmen 
ertragreichsten Branchen waren 2024 die 
Herstellung von pharmazeutischen Erzeug-
nissen (ÖNACE 2008, Abteilung C21), die 
Herstellung von Papier, Pappe und Waren 
daraus (C17), sowie die Herstellung von 
sonstigen Waren (C32). Am niedrigsten war 
die Cash-Flow-Umsatz-Relation in der Herstel-
lung von Bekleidung (C14), im sonstigen 
Fahrzeugbau (C30), und in der Herstellung 
von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 
(C29). 

In den meisten Branchen entsprach die 
Cash-Flow-Quote 2024 in etwa dem langjäh-
rigen Durchschnitt. Überdurchschnittlich wa-
ren die Ertragsquoten vor allem in der Me-
tallerzeugung und -bearbeitung (C24), in 
der Reparatur und Installation von Maschi-
nen und Ausrüstungen (C33) sowie in der 
Herstellung von Möbeln (C31). Weit unter 
dem Durchschnitt 2009/2023 lag die Quote 
dagegen insbesondere in der Herstellung 
von chemischen Erzeugnissen (C20), in der 
Getränkeherstellung (C11) und in der Her-
stellung von Datenverarbeitungsgeräten, 
elektronischen und optischen Erzeugnissen 
(C26). 

Die unterschiedliche Ertragsentwicklung der 
einzelnen Branchen geht über die Angaben 
der Unternehmen in die Schätzung des syn-
thetischen Konjunkturindikators ein. Die hete-
rogenen Wirkungen der Veränderung der 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen las-
sen sich nur eingeschränkt abbilden. Daher 

Die durchschnittliche 
Cash-Flow-Umsatz-Rela-
tion der österreichischen 

Sachgütererzeuger 
dürfte 2024 weiter auf 

7,5% zurückgegangen 
sein. Dies spiegelt die 
anhaltende Rezession 

wider. 
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sind die Schätzergebnisse für die einzelnen 
Branchen (Übersicht 3) mit größerer Vorsicht 
zu interpretieren als die umsatzgewichtete, 
aggregierte Schätzung (Abbildung 3).  

Für das laufende Jahr erwartet das WIFO 
eine geringfügige Erholung der Ertragskraft. 
Auf Basis der vorliegenden Informationen 
dürfte die aggregierte Cash-Flow-Quote im 
Jahr 2025 zwischen 7,7% und 8,0% zu liegen 
kommen. Diese Prognose ist mit den übli-
chen Unsicherheiten behaftet und beruht 
maßgeblich auf vorläufigen Daten bzw. auf 
Schätzungen der Branchenwerte für 2024. 
Die Unterschiede zwischen den Schätzer-
gebnissen auf Branchenebene können die 

aggregierte Schätzung für die Sachgüterer-
zeugung insgesamt beeinflussen, da die 
Quote für 2025 mit Modellen geschätzt wird, 
die die Standardabweichung auf Branchen-
ebene sowie die Umsatzgewichtung fort-
schreiben. Wie oben gehen über den syn-
thetischen Konjunkturindikator die Einschät-
zungen der Unternehmen zu Geschäftslage, 
Produktion und Auftragsbeständen der ein-
zelnen Branchen in die Berechnung ein. Der 
Konjunkturindikator steht allerdings bislang 
nur für einen Teil des Jahres 2025 zur Verfü-
gung. Zudem können die heterogenen Wir-
kungen von Veränderungen der Rahmen-
bedingungen auch hier nur eingeschränkt 
abgebildet werden. 

  

Übersicht 3: Cash-Flow-Quote in Österreich nach Branchen 
 2018 2019 2020 2021 2022 2023 20241) 20242) Ø 2008/ 

2023 
 Cash-Flow in % des Umsatzes 
Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 7,9 6,8 7,0 7,1 5,6 5,7 5,3 5,5 6,4 
Getränkeherstellung 13,5 12,2 12,2 9,9 11,0 8,0 5,9 6,1 10,9 
Herstellung von Textilien 8,1 7,4 10,0 9,7 8,2 7,7 6,9 5,6 6,4 
Herstellung von Bekleidung 2,6 5,7 5,6 7,5 8,3 5,7 2,9 3,4 5,9 
Herstellung von Leder, Lederwaren und Schuhen 9,0 5,8 4,3 8,9 6,9 6,6 . 7,1 9,1 
Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren (ohne Möbel) 9,9 10,8 13,9 15,3 13,0 8,2 7,4 7,8 8,8 
Herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus 11,9 11,0 10,8 11,2 13,6 12,8 7,9 11,3 11,2 
Herstellung von Druckerzeugnissen; Vervielfältigung von bespielten 
Ton-, Bild- und Datenträgern 8,8 9,4 10,9 11,5 8,8 7,4 7,6 7,4 8,9 
Herstellung von chemischen Erzeugnissen 14,3 14,9 14,6 13,5 12,1 14,7 6,2 9,3 14,3 
Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen 13,4 12,5 12,2 15,2 15,6 16,0 . 15,0 15,1 
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 7,5 8,3 8,7 8,9 9,6 9,4 8,7 8,1 8,7 
Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik, Verarbeitung von 
Steinen und Erden 10,3 10,7 11,7 12,3 11,2 8,6 8,1 10,1 10,2 
Metallerzeugung und -bearbeitung 7,3 7,8 7,2 7,1 7,8 8,3 11,4 7,7 8,5 
Herstellung von Metallerzeugnissen 10,3 9,3 9,3 10,4 10,7 8,9 7,8 7,9 9,8 
Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen und 
optischen Erzeugnissen 12,1 10,7 10,2 10,3 11,0 10,2 5,9 7,2 11,3 
Herstellung von elektrischen Ausrüstungen 4,5 7,6 6,9 10,7 7,7 7,4 9,8 7,4 8,9 
Maschinenbau 8,4 7,6 7,5 9,1 8,1 8,7 7,3 7,7 9,2 
Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 8,4 6,6 7,5 8,7 5,4 5,4 2,8 4,3 7,5 
Sonstiger Fahrzeugbau 6,3 6,4 9,6 9,9 5,2 1,3 . 3,3 6,0 
Herstellung von Möbeln 6,8 7,9 8,0 9,2 8,2 8,0 7,0 6,8 6,5 
Herstellung von sonstigen Waren 9,8 10,5 7,1 10,3 13,4 9,6 9,8 9,4 9,4 
Reparatur und Installation von Maschinen und Ausrüstungen 4,7 8,0 6,3 10,3 9,3 9,4 9,5 7,1 7,5 
           
In der Prognose berücksichtigte Branchen, Durchschnitt 8,9 9,0 9,1 10,3 9,6 8,5 7,4 7,5 9,1 
Herstellung von Waren insgesamt, umsatzgewichteter Durchschnitt 9,6 9,9 9,1 9,9 10,6 9,5 7,4 7,5 9,6 

Q: KMU Forschung Austria, WIFO-Berechnungen. – 1) Vorläufige Daten. – 2) WIFO-Schätzung. 

4. Ertragsquote ausgewählter Dienstleistungsbranchen 

Die für ausgewählte Dienstleistungsbran-
chen ausgewiesene Cash-Flow-Quote 
(Übersicht 4)2) weicht von jener der Sachgü-
tererzeuger ab: Für viele Dienstleistungsun-
ternehmen hat die Selbstfinanzierungskraft 
aufgrund des Geschäftsmodells einen ande-
ren Stellenwert als in der Sachgütererzeu-
gung. So sind Umsätze und Kapitalumschlag 
im Handel hoch, und die Barmittelüber-

 
2)  Die Auswahl der Branchen und der Periode orien-
tiert sich an der Verfügbarkeit und Plausibilität der Da-
ten. 

schüsse werden weniger von der Kapitalaus-
stattung als von der Zahlungsbereitschaft 
und der Wettbewerbsintensität bzw. Markt-
konzentration bestimmt (Friesenbichler, 
2009). 

Die Ertragsquoten unterscheiden sich zudem 
deutlich zwischen den einzelnen Dienstleis-
tungsbranchen (Übersicht 4). Besonders 

Erste Schätzungen für 
das Jahr 2025 deuten 
auf eine geringfügige Er-
holung der Ertragskraft 
hin. 

Die Cash-Flow-Quote 
schwankt zwischen den 
Dienstleistungsbranchen 
stärker als innerhalb der 
Sachgütererzeugung. 
Diese Abweichungen 
können etwa auf Unter-
schiede in den Skalen-
erträgen und der Wett-
bewerbsintensität zu-
rückgehen. 
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hoch waren die umsatzgewichteten Cash-
Flow-Quoten im Jahr 2023 in der Vermietung 
von beweglichen Sachen (N77: 29%), in der 
Rechts- und Steuerberatung und Wirtschafts-
prüfung (M69: 21%) und in der Energieversor-
gung (D35: 19%). Die umsatzgewichtet 

niedrigsten Ertragsquoten wiesen 2023 er-
neut der Handel und die Reparatur von 
Kraftfahrzeugen (G45), die Vermittlung und 
Überlassung von Arbeitskräften (N78) und 
der Einzelhandel (G47) auf. 

    

 
Unternehmensgröße als ein Bestimmungsfaktor der Ertragskraft  
Ein Vergleich der gewichteten mit der ungewichteten Stichprobe deutet auf unterschiedliche Strukturen innerhalb der Bran-
chen nach Unternehmensgröße hin. In den meisten Dienstleistungsbranchen ist die ungewichtete Cash-Flow-Umsatz-Relation 
höher als die umsatzgewichtete Quote. Demnach sind kleinere Unternehmen dort tendenziell ertragreicher als Großunter-
nehmen. Dies wird üblicherweise durch die Wettbewerbssituation bestimmt. So können Nischenstrategien eine höhere Er-
tragsquote ermöglichen, d. h. Unternehmen passen ihr Leistungsangebot den spezifischen Bedürfnissen der potenziellen 
Nachfrager einer Marktnische an (Gabler Wirtschaftslexikon, 2013). Dadurch wird die Marktnische intensiv genutzt und der 
Wettbewerbsdruck verringert. 

  

   
 

Übersicht 4: Cash-Flow-Quote in ausgewählten Dienstleistungsbranchen 
 Umsatzgewichtet Ungewichtet 
 2023 Ø 2000/ 

2023 
Ø 2000/ 

2007 
Ø 2008/ 

2023 
2023 Ø 2000/ 

2023 
Ø 2000/ 

2007 
Ø 2008/ 

2023 
 Cash-Flow in % 

des Umsatzes 
 Cash-Flow in % 

des Umsatzes 
Cash-Flow in % des 

Umsatzes 
 Cash-Flow in % 

des Umsatzes 
Energieversorgung 19,0 17,2 22,8 20,4 15,5 33,8 27,2 34,7 24,8 29,5 
Sammlung, Behandlung und Beseitigung von 
Abfällen 10,7 10,6 11,2 10,4 10,7 13,9 13,5 9,9 13,3 13,7 
Hochbau 6,2 4,9 13,6 4,6 5,1 4,8 6,4 10,0 5,8 6,7 
Tiefbau 8,3 4,7 26,8 4,0 5,1 9,9 8,8 17,1 7,7 9,4 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation 
und sonstiges Ausbaugewerbe 8,2 6,9 12,2 6,3 7,2 9,3 7,8 12,4 7,2 8,1 
Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhaltung und 
Reparatur von Kraftfahrzeugen 3,4 2,9 18,5 2,9 3,0 5,8 5,2 20,2 4,3 5,8 
Großhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen und 
Krafträdern) 7,1 4,8 21,8 4,5 5,1 7,6 6,9 15,4 6,0 7,4 
Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 4,6 5,0 11,5 4,9 5,0 6,5 6,4 16,5 5,8 6,8 
Beherbergung 14,8 15,3 20,1 13,9 16,2 16,3 16,6 26,0 14,9 17,8 
Gastronomie 9,5 9,6 18,1 8,2 10,5 8,1 10,0 29,7 9,5 10,5 
Verlagswesen 7,0 8,7 55,3 4,0 11,1 6,4 10,2 25,3 7,8 11,5 
Herstellung, Verleih und Vertrieb von Filmen und 
Fernsehprogrammen; Kinos; Tonstudios und 
Verlegen von Musik 14,7 13,3 28,7 11,2 15,0 12,5 15,7 19,0 14,3 16,5 
Telekommunikation 16,7 21,0 27,0 19,1 22,8 17,6 18,4 12,8 18,5 18,6 
Erbringung von Dienstleistungen der 
Informationstechnologie 9,1 9,4 17,8 8,1 10,1 13,2 14,0 12,8 12,2 15,0 
Informationsdienstleistungen 10,5 11,7 30,5 12,0 11,4 11,8 15,2 16,1 13,7 15,9 
Rechts- und Steuerberatung, Wirtschaftsprüfung 21,0 18,9 20,0 15,0 21,2 22,0 21,1 12,5 18,6 22,4 
Verwaltung und Führung von Unternehmen und 
Betrieben; Unternehmensberatung 14,8 13,3 22,2 10,9 14,6 20,6 21,3 14,5 18,3 23,0 
Architektur- und Ingenieurbüros; technische, 
physikalische und chemische Untersuchung 12,3 12,4 14,0 11,5 12,9 15,9 16,2 11,8 14,8 16,9 
Forschung und Entwicklung 17,0 11,6 40,8 9,0 13,0 12,5 12,2 26,7 12,3 11,9 
Werbung und Marktforschung 8,2 8,8 14,8 8,9 8,8 10,9 11,7 12,4 10,4 12,3 
Sonstige freiberufliche, wissenschaftliche und 
technische Tätigkeiten 8,9 15,5 36,3 12,5 17,7 13,7 15,7 15,5 14,5 16,3 
Vermietung von beweglichen Sachen 29,3 28,8 14,4 30,4 28,2 26,6 26,8 8,0 26,8 27,1 
Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften 3,6 3,1 35,2 2,8 3,3 5,9 5,9 21,3 5,4 6,2 

Q: KMU Forschung Austria, WIFO-Berechnungen.  . . . Variationskoeffizient in %. 

 

Überdurchschnittlich hohe Ertragsquoten 
kleinerer Unternehmen waren 2023 in der 
Energieversorgung zu beobachten. Dort war 
die ungewichtete Cash-Flow-Umsatz-Quote 
wie schon in den Vorjahren weit höher als 
die umsatzgewichtete Quote (Übersicht 4).

Auch die Schwankungsbreite der Ertrags-
quote innerhalb der Branchen über die Zeit 
ist sehr unterschiedlich. Teils lässt sich dies 
durch den hohen Anteil an versunkenen 
Kosten erklären (Hölzl et al., 2014). Der Varia-
tionskoeffizient (Anteil der Standardabwei-
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chung am Mittelwert der umsatzgewichte-
ten Cash-Flow-Quote zwischen 2000 und 
2023) war im Verlagswesen (J58) mit Ab-
stand am höchsten, am niedrigsten 

dagegen in den Bereichen Sammlung, Be-
handlung und Beseitigung von Abfällen 
(E38) sowie im Einzelhandel (G47; Über-
sicht 4). 

5. Entwicklung der absoluten Ertragskraft in der Sachgütererzeugung
Ein langfristiger Vergleich der Zusammenset-
zung der absoluten Ertragskraft auf Ebene 
der NACE-Rev.-2-Zweisteller zeigt für den 
Zeitraum 2013 bis 2023 deutliche strukturelle 
Verschiebungen innerhalb der Sachgüterer-
zeugung. Die absolute Ertragskraft wird da-
bei definiert als Produkt aus der Cash-Flow-
Quote und dem nominellen Umsatz laut Leis-
tungs- und Strukturerhebung.  

Im Jahr 2023 entfielen die höchsten Anteile 
am Gesamtertrag der Sachgütererzeugung 
auf den Maschinenbau (C28), die Herstel-
lung von chemischen Erzeugnissen (C20) so-
wie auf die Metallerzeugung und -bearbei-
tung (C24). Dagegen trugen die Beklei-
dungsherstellung (C14) und die Erzeugung 

von Lederwaren und Schuhen (C15) nur in 
geringem Ausmaß bei (Übersicht 5). 

Im Vergleich zur Ausgangssituation im Jahr 
2013 lassen sich markante Veränderungen 
feststellen: So konnten insbesondere die Her-
stellung von Datenverarbeitungsgeräten, 
elektronischen und optischen Erzeugnissen 
(C26), die Metallerzeugung und -bearbei-
tung (C24) sowie die Getränkeherstellung 
(C11) ihren absoluten Cash-Flow überdurch-
schnittlich steigern. Deutlich rückläufig ent-
wickelte sich hingegen die Ertragskraft der 
chemischen Industrie (C20) sowie der Her-
stellung von Kraftwagen und Kraftwagentei-
len (C29). 

 

Übersicht 5: Umsätze und nominelle Cash-Flow-Überschüsse 
 Umsatzerlöse Cash-Flow absolut 
 2013 2023 2013 2023 
 In 1.000 € Anteile in % In 1.000 € Anteile in % In 1.000 € Anteile in % In 1.000 € Anteile in % 
Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 16.398.672 9,3 25.900.096 10,2 97.820.768 6,2 146.656.592 6,9 
Getränkeherstellung 5.215.445 3,0 10.127.449 4,0 39.228.092 2,5 81.315.576 3,8 
Tabakverarbeitung         
Herstellung von Textilien 1.408.333 0,8 1.711.902 0,7 6.029.819 0,4 13.116.186 0,6 
Herstellung von Bekleidung 841.974 0,5 643.069 0,3 4.194.017 0,3 3.648.741 0,2 
Herstellung von Leder, Lederwaren und Schuhen 863.679 0,5 737.422 0,3 8.623.461 0,5 4.860.268 0,2 
Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und Kork-
waren (ohne Möbel) 7.696.186 4,4 10.997.397 4,3 51.815.992 3,3 89.971.528 4,2 
Herstellung von Papier, Pappe und Waren 
daraus 6.041.705 3,4 7.132.468 2,8 48.971.660 3,1 91.100.856 4,3 
Herstellung von Druckerzeugnissen; Vervielfälti-
gung von bespielten Ton-, Bild- und Daten-
trägern 2.267.734 1,3 1.922.078 0,8 18.067.338 1,2 14.200.771 0,7 
Kokerei und Mineralölverarbeitung 9.698.205 5,5 8.160.037 3,2     
Herstellung von chemischen Erzeugnissen 14.279.811 8,1 16.201.393 6,4 228.431.648 14,6 237.407.104 11,2 
Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen 4.204.627 2,4 7.266.964 2,9 70.303.224 4,5 116.219.096 5,5 
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 6.181.311 3,5 8.319.439 3,3 51.076.784 3,3 77.847.400 3,7 
Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik, 
Verarbeitung von Steinen und Erden 6.429.649 3,6 8.328.782 3,3 58.275.948 3,7 71.873.192 3,4 
Metallerzeugung und -bearbeitung 15.135.429 8,6 23.966.723 9,4 125.750.360 8,0 199.886.064 9,4 
Herstellung von Metallerzeugnissen 14.168.132 8,0 20.724.704 8,1 148.298.064 9,4 185.447.952 8,7 
Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, 
elektronischen und optischen Erzeugnissen 4.822.162 2,7 13.061.784 5,1 62.528.252 4,0 132.797.848 6,3 
Herstellung von elektrischen Ausrüstungen 11.458.249 6,5 16.173.999 6,4 121.239.928 7,7 119.829.992 5,7 
Maschinenbau 20.784.942 11,8 33.111.670 13,0 208.691.936 13,3 288.007.488 13,6 
Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen 14.220.116 8,0 19.374.338 7,6 115.487.896 7,4 104.680.768 4,9 
Sonstiger Fahrzeugbau 2.593.689 1,5 6.209.714 2,4 13.342.534 0,9 8.328.415 0,4 
Herstellung von Möbeln 3.064.863 1,7 3.638.523 1,4 15.491.102 1,0 29.081.444 1,4 
Herstellung von sonstigen Waren 4.410.647 2,5 4.817.604 1,9 44.146.420 2,8 46.201.324 2,2 
Reparatur und Installation von Maschinen und 
Ausrüstungen 4.558.657 2,6 6.175.461 2,4 31.814.610 2,0 58.013.992 2,7 

Q: KMU Forschung Austria, WIFO-Berechnungen. 

Der Maschinenbau, die 
Herstellung von chemi-
schen Erzeugnissen und 
die Metallerzeugung 
und -bearbeitung erwirt-
schafteten 2023 inner-
halb der Sachgüterer-
zeugung die höchsten 
absoluten Cash-Flows. 
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6. Anhang: Die Eigenkapitalquote im internationalen Vergleich 

Ein zentraler Faktor für die Ertragskraft von 
Unternehmen ist deren Eigenkapitalausstat-
tung. Im Gegensatz zur Cash-Flow-Quote, 
die stärker konjunkturellen Schwankungen 
unterliegt, fungiert die Eigenkapitalquote als 
Strukturindikator. Sie wird maßgeblich durch 
die Kapitalintensität sowie das spezifische 
Geschäftsrisiko einzelner Branchen und Un-
ternehmen bestimmt. Im internationalen 
Vergleich wirkt sich zudem die steuerliche 
Behandlung unterschiedlicher Finanzierungs-
formen aus: Ist Fremdkapital – etwa auf-
grund der steuerlichen Absetzbarkeit von 
Zinszahlungen – günstiger als Eigenkapital, 

beeinflusst dies die Finanzierungsstruktur zu-
gunsten von Bankkrediten. Für die internatio-
nale Analyse der Eigenkapitalquote wird auf 
die BACH-Datenbank (Bank for the Ac-
counts of Companies Harmonized) zurück-
gegriffen. Diese wird seit 1987 von der Gene-
raldirektion Wirtschaft und Finanzen der Eu-
ropäischen Kommission (GD ECFIN) in Ko-
operation mit dem Europäischen Ausschuss 
der Bilanzzentralen betrieben. Ziel ist es, eine 
harmonisierte Vergleichsbasis für Unterneh-
menskennzahlen innerhalb der EU zu schaf-
fen3). 

 

Übersicht 6: Internationaler Vergleich der gewichteten Eigenkapitalquote in der Sachgütererzeugung 
 Große Unternehmen Kleine und mittlere 

Unternehmen 
Mittlere Unternehmen Kleine Unternehmen 

 2022 2023 Ø 2011 bis 
2022/23 

2022 2023 Ø 2011 bis 
2022/23 

2022 2023 Ø 2011 bis 
2022/23 

2022 2023 Ø 2011 bis 
2022/23 

 In % der Bilanzsumme 
Durchschnittswerte             
Österreich 39,8 41,9 40,8 40,7 42,0 37,8 42,4 43,7 39,4 37,9 38,7 34,9 
Belgien 44,5 46,6 47,0 51,9 53,5 53,0 48,3 50,7 49,6 54,7 55,6 55,0 
Deutschland 30,8 33,2 32,3 40,5 41,8 41,0 40,9 41,9 41,4 38,5 40,9 39,2 
Spanien 40,4 40,8 41,1 51,6 53,5 49,4 50,9 53,2 49,9 52,2 53,7 49,1 
Frankreich 36,3 37,1 36,3 42,8 43,5 43,1 42,3 42,9 42,5 43,5 44,4 43,9 
Kroatien 51,6 50,3 49,8 40,7 34,8 35,9 48,5 44,7 46,5 34,8 25,0 28,3 
Ungarn 46,6 . 53,7 52,0 . 51,5 51,4 . 51,4 52,3 . 51,7 
Italien 44,5 46,0 41,0 40,2 43,1 36,4 43,8 46,9 40,4 35,9 38,6 32,3 
Polen 50,0 54,4 51,4 53,3 54,2 53,3 53,2 54,0 53,7 53,5 54,7 52,5 
Portugal 45,5 51,0 43,6 43,8 47,1 39,2 49,7 52,4 46,7 39,3 43,2 34,3 
Slowakei 39,9 41,7 42,1 39,5 38,6 39,7 41,4 39,1 42,4 37,6 38,2 36,7 
              
Durchschnitt 42,7 44,3 43,6 45,2 45,2 43,7 46,6 47,0 45,8 43,7 43,3 41,6 
              
Medianwerte             
Österreich 38,9 41,0 39,7 36,0 37,4 31,1 38,4 40,0 35,4 35,3 36,3 30,0 
Belgien 42,0 41,9 41,9 43,1 44,2 39,0 42,9 42,7 42,2 43,1 44,5 38,7 
Deutschland 37,4 38,8 37,4 38,3 40,9 38,1 40,8 42,3 40,7 36,4 39,0 35,8 
Spanien 43,9 49,0 45,0 44,7 47,5 39,2 49,2 52,0 48,3 44,5 47,2 38,8 
Frankreich 40,9 41,7 40,9 43,8 45,8 43,8 42,0 43,2 41,7 44,2 46,4 44,2 
Kroatien 50,7 48,2 51,3 37,4 38,7 30,9 47,8 46,2 45,8 36,8 37,1 30,4 
Ungarn . . . . . . . . . . . . 
Italien 41,9 44,9 37,0 28,5 31,0 23,7 39,0 42,3 34,3 27,1 29,6 22,5 
Polen 51,5 54,7 51,7 55,7 58,7 55,0 51,6 55,3 52,2 57,6 60,3 56,0 
Portugal 43,4 47,2 43,4 34,8 37,2 32,3 45,6 49,5 44,3 34,2 36,6 31,9 
Slowakei 37,2 40,9 38,0 34,5 31,8 34,1 38,9 33,9 38,8 33,8 31,6 33,4 
              
Durchschnitt 42,8 44,8 42,6 39,7 41,3 36,7 43,6 44,7 42,4 39,3 40,9 36,2 

Q: BACH-Daten (Banque de France), WIFO-Berechnungen. Ausgewiesen werden nur jene Länder, für die ab 2011 Daten verfügbar sind. Unternehmens-
größe definiert nach dem jährlichen Umsatz: große Unternehmen . . . über 50 Mio. €, kleine und mittlere Unternehmen . . . bis 50 Mio. €, mittlere Unter-
nehmen . . . 10 bis 50 Mio. €, kleine Unternehmen . . . unter 10 Mio. €. 

 

Im Jahr 2023 lag die durchschnittliche Eigen-
kapitalquote großer österreichischer Sach-
gütererzeuger mit 41,9% weiterhin unter dem 
Durchschnitt der Vergleichsländer (44,3%; 
Übersicht 6). Auch kleine und mittlere 

 
3)  Derzeit werden aggregierte Jahresabschlussdaten 
für 13 Länder angeboten: Österreich, Belgien, 
Deutschland, Dänemark, Spanien, Frankreich, Kroa-
tien, Ungarn, Italien, Luxemburg, Polen, Portugal und 
Slowakei. Zudem liegt eine Gliederung nach 80 Bran-
chen nach NACE Rev. 2 vor (Zweisteller), davon 24 in 

Unternehmen (KMU) wiesen mit einer Quote 
von 42,0% eine geringere Eigenkapitalaus-
stattung auf als im internationalen Durch-
schnitt (45,2%). 

der Sachgütererzeugung, und nach 4 Größenklassen 
(große Unternehmen mit einem jährlichen Umsatz 
über 50 Mio. €, kleine und mittlere Unternehmen (KMU) 
mit einem Umsatz bis 50 Mio. €, mittlere Unternehmen 
mit 10 bis 50 Mio. € und kleine Unternehmen mit einem 
Jahresumsatz unter 10 Mio. €). 
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Die internationalen Vergleichswerte dienen 
der groben Orientierung und sind mit ent-
sprechender Vorsicht zu interpretieren. Un-
terschiede in Rechnungslegungsvorschriften, 
Bilanzstichtagen, Stichprobengrößen und 

Datenquellen sowie strukturelle Brüche in 
den Zeitreihen können die Vergleichbarkeit 
der Daten einschränken und zu Verzerrun-
gen führen4). 
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Drei Jahrzehnte Landwirtschaft und Agrarpolitik 
im Ländervergleich 
Eine Fallstudie zu Finnland, Norwegen, Österreich, Schweden und 
der Schweiz 
Simon Rütten, Franz Sinabell 

 Finnland, Österreich und Schweden traten 1995 der EU bei und übernahmen ohne Übergangsfristen 
die Bestimmungen der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP). 

 Norwegen und die Schweiz sind wirtschaftlich stark in den EU-Binnenmarkt integriert, ihre Agrarpolitik 
und somit die Märkte für Agrargüter und Lebensmittel sind aber weitgehend davon abgeschottet. 

 Obwohl sich ihr Außenhandel mit Agrargütern und Lebensmitteln deutlich von jenem der EU 
unterscheidet, weist die Agrarpolitik Norwegens und der Schweiz Ähnlichkeiten zur GAP auf. 

 Das Niveau der Agrarstützung ist in beiden Ländern weit höher als in der EU. 

 Trotz der beträchtlichen Unterschiede in der Außenhandels- und Agrarpolitik ähneln sich die fünf 
Vergleichsländer in Schlüsselindikatoren zu Einkommensentwicklung und Strukturwandel. 

 

 
Entwicklung der Flächen- und Arbeitsproduktivität der Landwirtschaft 
5-Jahres-Durchschnitt 

 

Die Abbildung zeigt auf der vertikalen Achse die Entwicklung der realen 
Flächenproduktivität und auf der horizontalen Achse die reale Arbeitsproduktivität. 
Jene Länder, die 1995 der EU beigetreten sind, erfuhren eine kräftige Korrektur 
unmittelbar nach dem Beitritt, weil die Agrargüterpreise an das niedrigere Niveau 
in der EU angepasst wurden. Der Ländervergleich zeigt ähnliche Entwicklungen, 
aber in unterschiedlichen Geschwindigkeiten (Q: WIFO-Berechnungen auf Basis 
der Landwirtschaftlichen Gesamtrechnung, Eurostat). 

 

"Obwohl Norwegen und die 
Schweiz andere agrarpolitische 
Instrumente einsetzen als die EU, 
entwickelten sich die Agrar-
sektoren dort ähnlich wie in den 
Ländern, die 1995 der EU 
beigetreten sind." 
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Drei Jahrzehnte Landwirtschaft und Agrarpolitik im Ländervergleich 
Eine Fallstudie zu Finnland, Norwegen, Österreich, Schweden und der Schweiz 

Simon Rütten, Franz Sinabell 

 
Drei Jahrzehnte Landwirtschaft und Agrarpolitik im 
Ländervergleich. Eine Fallstudie zu Finnland, Norwegen, 
Österreich, Schweden und der Schweiz 
Die Übernahme der Gemeinsamen Agrarpolitik im Jahr 
1995 brachte für die Agrarsektoren und die Lebensmittel-
wirtschaft in Finnland, Österreich und Schweden einschnei-
dende Veränderungen mit sich. Bis dahin waren die drei 
Länder infolge starker Eingriffe in den Handel mit Agrargü-
tern und Lebensmitteln weitgehend vom Binnenmarkt und 
dem Weltmarkt abgeschnitten gewesen, womit Spielraum 
für nationale Agrarpolitiken unterschiedlicher Prägung be-
stand. Norwegen und die Schweiz sind in vielen Politikfel-
dern, z. B. der Handelspolitik, eng mit der EU verwoben und 
gewähren Freizügigkeit, gehen aber in der Agrarpolitik ei-
gene Wege. Ihr internationaler Handel mit Agrargütern und 
Lebensmitteln unterliegt deutlichen Einschränkungen, ob-
wohl beide Länder Mitglieder der World Trade Organisa-
tion (WTO) sind. Kernelemente von Reformen der EU-
Agrarpolitik, wie die Entkoppelung von Zahlungen von der 
Produktion von Agrargütern und die Ökologisierung, wur-
den schrittweise auch in Norwegen und der Schweiz ein-
geführt. Das Niveau der Agrarstützung ist allerdings in bei-
den Ländern deutlich höher als in der EU. Trotz der be-
trächtlichen Unterschiede in der Außenhandels- und Agrar-
politik zeigen die fünf Vergleichsländer große Ähnlichkeiten 
hinsichtlich der Entwicklung von Schlüsselindikatoren zu Ein-
kommen und Strukturwandel. 

 Three Decades of Agriculture and Agricultural Policy in a 
Country Comparison. A Case Study on Finland, Norway, 
Austria, Sweden and Switzerland 
The adoption of the Common Agricultural Policy in 1995 
brought radical changes for the agricultural sectors and 
food industries in Austria, Finland, and Sweden. Until then, 
these countries had been largely cut off from the internal 
market and the world market by heavy intervention in the 
trade of agricultural goods and food, which created 
scope for national agricultural policies with different char-
acteristics. Norway and Switzerland are closely intertwined 
with the EU in many policy areas (freedom of movement, 
trade policy), but they pursue their own paths in agricul-
tural policy, and international trade in agricultural goods 
and food is subject to severe restrictions, even though both 
countries are also members of the World Trade Organisa-
tion (WTO). Key elements of EU agricultural policy reforms, 
such as the decoupling of payments from agricultural pro-
duction and greening, have also been gradually intro-
duced in Norway and Switzerland. However, the level of 
agricultural support is significantly higher in Norway and 
Switzerland. Given the considerable differences in foreign 
trade and agricultural policy, there are surprisingly large 
similarities in key indicators such as income and structural 
change in the countries under review. 
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1. Einleitung und Problemstellung 

Mit dem EU-Beitritt am 1. Jänner 1995 hatten 
Finnland, Österreich und Schweden von ei-
nem Tag auf den anderen die Möglichkeit, 
sich in einen der größten Wirtschaftsräume 
der Welt zu integrieren, in dem freier Verkehr 
von Waren, Kapital und Personen bestand. 
Dies brachte grundlegende Veränderungen 
im Warenverkehr von Agrargütern und Le-
bensmitteln mit sich, die bis dahin kaum vom 
Außenhandel erfasst waren. In Norwegen 
trugen die Bedenken der Landwirtschaft und 
der Fischerei maßgeblich dazu bei, dass 
zwei Volksabstimmungen zum EWG- bzw. EU-
Beitritt (1972 und 1994) keine Mehrheit fan-
den (Norwenn, 2023). In der Schweiz wurde 

1992 in einem Volksentscheid ein EU-Beitritt 
abgelehnt (Europäisches Parlament, 2025). 

In den drei späteren EU-Ländern herrschte 
vor dem Beitritt die Sorge, dass die Landwirt-
schaft einem besonders starken Anpas-
sungsdruck ausgesetzt sein würde 
(Schneider, 1994). Schließlich hätten sich die 
Agrarsektoren innerhalb der EU jahrelang an 
den integrierten Markt anpassen und darin 
bewähren können. Zudem hatte die EU (da-
mals noch als Europäische Gemeinschaft) 
bereits im Jahr 1992 grundlegende Refor-
men des Agrarsektors und der Lebensmittel-
wirtschaft eingeleitet. Deren Zweck war, 
einen Abschluss der Verhandlungen zur 

Die heutige Agrarpolitik 
wurde maßgeblich vom 
WTO-Abkommen zur 
Landwirtschaft im Jahr 
1995 geprägt. 
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Handelsliberalisierung im Rahmen des Gen-
eral Agreement on Tariffs and Trade (GATT) 
zu ermöglichen. Agrargüter waren bis dahin 
von den GATT-Bestimmungen für den inter-
nationalen Warenhandel ausgenommen 
gewesen.  

Im Jahr 1995, dem Gründungsjahr der World 
Trade Organisation (WTO), traten die bis 
heute relevanten Bestimmungen für den in-
ternationalen Handel mit Agrargütern in 
Kraft. Die neuen EU-Mitglieder betraten so-
mit einen Wirtschaftsraum, der im Begriff 
war, die WTO-Vorgaben Schritt für Schritt 
umzusetzen. Norwegen und die Schweiz, 
ebenfalls GATT- bzw. WTO-Mitglieder, konn-
ten den neuen Rahmenbedingungen im Au-
ßenhandel dagegen durch eine spezifische 
Ausgestaltung ihrer Agrar- und Handelspoli-
tik begegnen. 

Alle WTO-Mitglieder verpflichteten sich, Han-
delshemmnisse zu beseitigen, den Marktzu-
gang zu verbessern und schrittweise sowohl 
den Protektionismus als auch die Subventio-
nen des Agrarsektors abzubauen. Die we-
sentlichen Elemente der Einigung im WTO-
Abkommen zur Landwirtschaft betrafen fol-
gende Bereiche (Rossi, 2025): 

 Handelsverzerrende Subventionen ("Rote 
Box" – Produktionssubventionen) mussten 
reduziert werden, während nicht bzw. 
kaum verzerrenden Beihilfen, die nicht di-
rekt an die Produktion gekoppelt sind 
("Grüne Box"), ausgenommen wurden. 

 Den Marktzugang sollten der Abbau von 
Handelshemmnissen mittels Umwandlung 
von Quoten und sonstigen Beschränkun-
gen in Zölle ("Tariffication") und ein an-
schließender schrittweiser Zollabbau er-
leichtern. Industrieländer sollten ihre Zölle 
auf Agrargüter innerhalb von sechs Jah-
ren um 36% senken. Außerdem mussten 
alle WTO-Mitglieder bestimmte Mindest-
mengen ausländischer landwirtschaftli-
cher Produkte auf ihrem Markt zulassen. 

 Zudem verpflichteten sich die Industrie-
länder, ihre Exportsubventionen inner-
halb von sechs Jahren um mindestens 

36% (Wert) bzw. 21% (Menge) zu reduzie-
ren. 

Im Bereich des internationalen Handels mit 
Agrargütern wurden nach der Gründung 
der WTO keine weiteren nennenswerten 
multilateralen Vereinbarungen getroffen. 
Schritte zur Erleichterung des Warenverkehrs 
insgesamt und des Agrarhandels im Beson-
deren setzen seither Freihandelsabkommen 
und andere bilaterale Vereinbarungen (vgl. 
Grübler et al., 2020). 

Die in diesem Beitrag betrachteten fünf Ver-
gleichsländer wurden aufgrund einiger Ge-
meinsamkeiten ausgewählt: 

 Der Markt für Agrargüter und Lebensmit-
tel war bis zum EU-Beitritt bzw. zum WTO-
Abkommen zur Landwirtschaft in allen 
fünf Ländern weitgehend abgeschottet. 

 Alle untersuchten Länder sind eng in den 
internationalen Handel mit Industriegü-
tern und Dienstleistungen integriert. 

 Das Wohlstandsniveau in den fünf Volks-
wirtschaften ist sehr hoch. Verbrau-
cher:innen achten dort nicht nur auf den 
Preis, sondern auch auf andere Pro-
duktattribute wie Umweltschutz, Regio-
nalität und Tierwohl. 

 Die Arbeitskräfte sind im Durchschnitt 
sehr gut ausgebildet und der Arbeits-
markt bietet jeweils gute Beschäftigungs-
möglichkeiten außerhalb des Agrarsek-
tors. 

Der vorliegende Beitrag beschreibt zu-
nächst, in welcher Weise die EU, Norwegen 
und die Schweiz ihre Agrarpolitik reformier-
ten, um dem WTO-Abkommen zur Landwirt-
schaft Rechnung zu tragen. Die Analyse wei-
terer Reformschritte stellt vor allem auf Ge-
meinsamkeiten ab. Im Anschluss werden an-
hand von Daten zu den jeweiligen Agrarsek-
toren die Entwicklungen in den letzten drei 
Jahrzehnten untersucht, wobei sowohl Ähn-
lichkeiten als auch Unterschiede herausge-
arbeitet werden. Der Beitrag schließt mit 
Schlussfolgerungen aus den Vergleichen. 

2. Die agrarpolitischen Reformen in der EU, Norwegen und der Schweiz 
im Überblick 

Eine Schlüsselkennzahl der OECD zur Be-
schreibung der Agrarpolitik ist das Producer 
Support Estimate (PSE; Produzentensubventi-
onswert). Es entspricht dem monetären Wert 
der jährlichen Bruttotransfers von Verbrau-
cher:innen und Steuerzahler:innen an land-
wirtschaftliche Betriebe. Das PSE wird auf Be-
triebsebene gemessen und berücksichtigt 
alle Politikmaßnahmen, die Landwirt:innen 
unterstützen – unabhängig von deren Art, 
Zweck oder Auswirkung auf die Produktion, 
das Einkommen oder die Umwelt. Es fasst so-
mit alle finanziellen Unterstützungen, die 

Landwirt:innen infolge der Agrarpolitik erhal-
ten, einschließlich der Stützung der Markt-
preise und anderer Transferformen, zu einem 
einzigen Geldwert zusammen. Das PSE ist 
kein Maß für die Wirkung dieser Politikmaß-
nahmen auf Produktion oder Handel, son-
dern entspricht dem finanziellen Wert der 
Transfers an die Erzeuger. Die davon abge-
leitete Kennzahl "Percentage PSE" drückt das 
PSE im Verhältnis zum Produktionswert der 
Agrargüter aus und ist somit für Länderver-
gleiche besser geeignet. 

Die Agrarpolitik der EU, 
Norwegens und der 

Schweiz unterschied 
sich in den letzten drei 
Jahrzehnten kaum. In 

der EU wurde die Agrar-
protektion deutlich  

zurückgefahren. 
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Abbildung 1: Entwicklung der Agrarstützung 

 

Q: OECD (2024). Das Percentage PSE ist das Verhältnis des PSE (Producer Support Estimate) zum Wert der ge-
samten landwirtschaftlichen Produktion (zu Erzeugerpreisen) zuzüglich produktionsunabhängiger Beihilfen. 
EU . . . 1986/1994: 12 EWG-Länder ohne Luxemburg, für das Daten erst ab 2001 vorliegen; 1995/2003: EU 15; 
2004/2006: EU 25; 2007/2013: EU 27; 2014/2019: EU 28; 2020: EU 27 und Vereinigtes Königreich; ab 2021: EU 27 
ohne Vereinigtes Königreich. 

  
 

Übersicht 1: Die Agrarpolitik der Schweiz im Überblick 
Zeitraum Politikphase Wichtigste Inhalte bzw. Ziele Effekte auf Indikatoren 

Vor 1993 Vorreformphase Ausgeprägter Protektionismus, administrierte Preise, starke 
Marktinterventionen; produktionsbezogene Subventionen (z. B. Tierprämien, 
flächen- und inputbezogene Zahlungen); abgeschotteter Binnenmarkt 

Produktionswert: künstlich hoch 
gehalten 
Faktoreinkommen: gering 
PSE: sehr hoch 
Landnutzung und Betriebe: stabil  
Arbeitsinput: hoch 
Emissionen (CO2/N): hoch 

1993/1998 Von GATT- bzw. 
WTO-angestoßene 
Reformphase, 1993 
Agrarreform 

Einführung von Direktzahlungen (allgemeine, komplementäre, ökologische); 
Abbau von Exportsubventionen und Importbarrieren; Reduktion nationaler 
Marktregulierungen (außer im Bereich Milch); seit 1995 Umsetzung des WTO-
Abkommens zur Landwirtschaft 

Produktionswert: ↘  
Faktoreinkommen: → 
PSE: ↘ 
Betriebe: ↘ 
Arbeitsinput: ↘ 
Emissionen (CO2/N): → 

1999/2003 Agrarpolitik 2002 
(AP 2002) 

Abschaffung garantierter Preise (verstärkte Marktöffnung); Vereinheitlichung 
der Direktzahlungen (zu einheitlichen Flächenzahlungen); Integration 
ökologischer Kriterien (Cross-Compliance) 

Produktionswert: ↘  
Faktoreinkommen: → 
PSE: ↘ 
Betriebe: ↘ 
Arbeitsinput: ↘ 
Emissionen (CO2/N): ↘ 

2004/2007 Agrarpolitik 2007 
(AP 2007) 

Fortsetzung der AP 2002; weiterer Abbau produktions- und 
handelsverzerrender Maßnahmen; schrittweise Abschaffung der Milchquote  

Produktionswert: ↘  
Faktoreinkommen: → 
PSE: ↓ 
Betriebe: ↘ 
Arbeitsinput: ↘ 
Emissionen (CO2/N): → 

2008/2013 Agrarpolitik 2011 
(AP 2011) 

Vollständige Abschaffung der Milchquote (2009); Abbau von 
Exportsubventionen (vor allem für Milchprodukte); Vereinfachungen im 
Zollsystem; Reduktion und Umschichtung von Budgetmitteln in zielbasierte 
Direktzahlungen (z. B. Biodiversität, Landschaftsqualität) 

Produktionswert: ↗ 
Faktoreinkommen: ↗ 
PSE: ↓ 
Betriebe: ↘ 
Arbeitsinput: ↘ 
Emissionen (CO2/N): ↘ 

2014/2021 Agrarpolitik 2014 bis 
2017 (AP 14 bis 17) 

Abschaffung allgemeiner Flächenzahlungen; stattdessen zielbasierte 
Direktzahlungen; Übergangszahlungen als Hilfestellung; 2017 Artikel zur 
Ernährungssicherheit; System wurde 2021 verlängert 

Produktionswert: ↗  
Faktoreinkommen: ↗ 
PSE: → 
Betriebe: ↘ 
Arbeitsinput: → 
Emissionen (CO2/N): → 

Ab 2022 
(nicht 
umgesetzt) 

Agrarpolitik 22+ 
(AP22+; 
verschoben) 

Ursprünglich für 2022 geplant; Ziel: nachhaltigere, produktivere 
Landwirtschaft; Reform wurde wegen der Sorge um die Ernährungssicherheit 
und Wirtschaftlichkeit ausgesetzt; neue Strategie bis 2050 (Klimaziele, 
Resilienz, Tierwohl usw.) 

 

Q: Harder (1998), Woldisen und Zuber (2002), Meier und Lanz (2005), Meier (2013), Lanz und Leimbgruber (2024). PSE . . . Producer Support Estimate.  
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Eine Gegenüberstellung der "Percentage 
PSE"-Werte für die fünf Vergleichsländer zeigt 
Abbildung 1. Österreich und Schweden hat-
ten in den 1980er-Jahren ein niedrigeres 
Stützungsniveau als Finnland, Norwegen und 
die Schweiz, wo es am höchsten war. Seit 
1995 hat sich das Ausmaß der Agrarstützung 
in der EU, in Norwegen und der Schweiz ver-
ringert, wobei im Fall der EU und der Schweiz 
seit annähernd 2010 keine weiteren nen-

nenswerten Verringerungen erkennbar sind. 
2023, am Ende des Betrachtungszeitraumes, 
war das Niveau der Agrarstützung in Norwe-
gen und der Schweiz annähernd gleich 
hoch, jedoch weit höher als im EU-Durch-
schnitt. Für die einzelnen EU-Länder weist die 
OECD keine Werte aus, daher konnten die 
Stützungsniveaus der im Jahr 1995 beigetre-
tenen Länder in Abbildung 1 nicht näher 
ausgewiesen werden. 

 

Übersicht 2: Die Agrarpolitik Norwegens im Überblick 
Zeitraum Politikphase Wichtigste Inhalte bzw. Ziele Effekte auf Indikatoren 

Bis etwa 
1985 

Vom Weltmarkt 
stark abgekoppelte 
Agrarwirtschaft 

Hohe Importzölle, nicht-tarifäre Handelshemmnisse, administrierte Preise, 
Produktionsquoten; ausgeprägte Marktpreisstützung und wenig 
internationaler Handel 

Produktionswert: künstlich hoch 
gehalten 
Faktoreinkommen: gering 
PSE: sehr hoch 
Landnutzung und Betriebe: stabil  
Arbeitsinput: hoch 
Emissionen (CO2/N): hoch  

1985/1995 Erste Reformschritte 
White Paper 
1992/93 

Leichte Senkung von Importzöllen, Reduktion administrierter Preise, 
Flexibilisierung des Milchquotensystems; nur begrenzte Reformtiefe. 
Seit 1995 Umsetzung des WTO-Abkommens zur Landwirtschaft. 

Produktionswert: ↘  
Faktoreinkommen: → 
PSE: ↘ 
Betriebe: ↘ 
Arbeitsinput: ↘ 
Emissionen (CO2/N): → 

1999/2000 White Paper 1999-
2000 ("Agricultural 
Policy 2000") 

Abbau von Preisstützungen, mehr Direktzahlungen; Gründung der 
Landwirtschaftsbehörde (NAA); Abschaffung vieler Zollkontingente; mehr 
Verbraucherorientierung 

Produktionswert: ↘  
Faktoreinkommen: → 
PSE: ↘ 
Betriebe: ↘ 
Arbeitsinput: ↘ 
Emissionen (CO2/N): → 

2001/2008 Moderate 
Reformen 

2003 Standardzahlung pro Hektar an alle Landwirt:innen; Aufteilung in 
allgemeine und spezifische Programme; Erhöhung der allgemeinen Beiträge; 
2004 zielbasiertes Umweltprogramm (dezentralisiert); weiterhin hohe 
handelsverzerrende Stützungen 

Produktionswert: → 
Faktoreinkommen: → 
PSE: ↘ 
Betriebe: ↘ 
Arbeitsinput: ↘ 
Emissionen (CO2/N): → 

2009 White Paper: 
"Climate challenges 
– agriculture" 

Reduktion klima- bzw. umweltbezogener Auswirkungen der Landwirtschaft, 
CO2-Speicherung, Biogasprojekte, Förderung emissionsarmer Praktiken 

Produktionswert: → 
Faktoreinkommen: → 
PSE: → 
Betriebe: ↘ 
Arbeitsinput: → 
Emissionen (CO2/N): ↘ 

2011/2012 White Paper: 
"Norwegian 
Agriculture and 
Food" 

Ernährungssicherheit, flächendeckende Landwirtschaft, Mehrwert, 
Nachhaltigkeit, Schutz von Ackerflächen; Überarbeitung des 
Umweltprogrammes; Einführung regionaler Entwicklungsprogramme (ab 
2013) 

Produktionswert: ↗ 
Faktoreinkommen: ↗ 
PSE: → 
Betriebe: ↘ 
Arbeitsinput: → 
Emissionen (CO2/N): → 

2016/2017 White Paper: 
"Change and 
development" 

Ausrichtung der Agrarpolitik auf Effizienz, Wettbewerbsfähigkeit, Tierwohl, 
Nachhaltigkeit; Reduktion der Programme, Vereinfachung; Senkung der 
Emissionsintensität der Produktion; Reform hatte zunächst keine Mehrheit im 
Parlament, wurde aber später ab 2019 umgesetzt. 

Produktionswert: ↘  
Faktoreinkommen: → 
PSE: ↘ 
Betriebe: ↘ 
Arbeitsinput: ↘ 
Emissionen (CO2/N): → 

2018/2022 Kleinere Reformen Strategie für ökologischen-Landbau; 2018 Dürreunterstützung; 2020 Bio- bzw. 
Öko-Förderung; 2022 Unterstützung von Randregionen 

Produktionswert: ↘  
Faktoreinkommen: ↗ 
PSE: → 
Betriebe: ↘ 
Arbeitsinput: → 
Emissionen (CO2/N): → 

Q: Det Kongelige Landbruksdepartement (1999), Ministry of Agriculture and Food (2008), Det Kongelige Landbruks- og Matdepartement (2011, 2016). 
PSE . . . Producer Support Estimate. 

 

Die Übersichten 1 bis 3 zeichnen tabellarisch 
die Entwicklungen der Agrarpolitik in der 
Schweiz, in Norwegen und der EU während 
der letzten drei Jahrzehnte nach. Die wich-
tigsten Informationsquellen sind Publikatio-
nen der OECD, die seit den 1990er-Jahren 
jährliche Berichte zur Agrarpolitik erstellt, in 

denen nicht nur Entwicklungen beschrieben, 
sondern auch Kennzahlen zur Agrarprotek-
tion bzw. zur Agrarstützung vorgelegt wer-
den. Die kurzen Beschreibungen in den 
Übersichten stellen die jeweils wichtigsten 
agrarpolitischen Weichenstellungen als Er-
gänzung zur folgenden Analyse ausge-
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wählter Kennzahlen vor. Eine grobe Orientie-
rung geben die Pfeile in den jeweils rechten 
Spalten der Übersichten 1 bis 3. Ihre Aus-

richtung spiegelt starke bzw. mäßige An-
stiege respektive Abnahmen der entspre-
chenden Kennzahlen wider. 

 

Übersicht 3: Die Agrarpolitik der EU im Überblick 
Zeitraum Politikphase Wichtigste Inhalte bzw. Ziele Effekte auf Indikatoren 

Vor 1992 Gemeinsame 
Agrarpolitik (GAP) 

Die GAP wurde 1962 etabliert, schuf einen gemeinsamen Markt für 
Agrargüter und Lebensmittel und regelt die Finanzierung von Lagerhaltung, 
Exportsubventionen und die Vernichtung von Lebensmittelüberschüssen. 

Produktionswert: relativ hoch 
gehalten 
Faktoreinkommen: sehr gering 
PSE: mäßig 
Landnutzung und Betriebe: stabil  
Arbeitsinput: hoch 
Emissionen (CO2/N): hoch 

1992  MacSharry-Reform 
Mehrjähriger 
Finanzrahmen 1993 
bis 1999 

Um die Einbeziehung von Agrargütern in den internationalen Handel zu 
ermöglichen, wurden handelsverzerrende Instrumente systematisch 
abgebaut. Seit 1995 Umsetzung des WTO-Abkommens zur Landwirtschaft. 

Produktionswert: ↘  
Faktoreinkommen: → 
PSE: → 
Betriebe: ↘ 
Arbeitsinput: ↘ 
Emissionen (CO2/N): → 

1999  "Agenda 2000"-
Reform 
Mehrjähriger 
Finanzrahmen 2000 
bis 2006 

Angleichung von Binnenmarkt- an die Weltmarktpreise, Ankündigung der 
Abschaffung von Produktionsquoten, Stabilisierung des Agrarbudgets; 
Etablierung des 2-Säulen-Modells von "Ländlicher Entwicklung" und 
"Marktpolitik" 

Produktionswert: ↘  
Faktoreinkommen: ↗ 
PSE: ↘ 
Betriebe: ↘ 
Arbeitsinput: ↘ 
Emissionen (CO2/N): ↘ 

2003 und 
2004 

Fischler-Reform und 
EU-Osterweiterung 

Einführung von Direktzahlungen (aus dem Fonds zur Marktpolitik), die von der 
Produktion entkoppelt sind; Festlegung von Zahlungsansprüchen auf der 
Grundlage historischer Werte; Haushaltsdisziplin (Begrenzung der EU-
Ausgaben) und einheitliche Gemeinsame Marktordnung; Senkung der 
Agrarpreise im Binnenmarkt; Auflagenbindung – Zahlungen sind an 
Voraussetzungen geknüpft (z. B. die Erfüllung von Umweltauflagen) 

Produktionswert: → 
Faktoreinkommen: ↗ 
PSE: ↓ 
Betriebe: → 
Arbeitsinput: ↘ 
Emissionen (CO2/N): → 

2007 und 
2009 

Mehrjähriger 
Finanzrahmen 2007 
bis 2013 und 
Gesundheitscheck  

Weitere Schritte zur vollständigen Entkopplung der Direktzahlungen; 
Umschichtung zwischen Budgets ermöglicht; Abbau von Instrumenten zum 
Markteingriff 

Produktionswert: ↗ 
Faktoreinkommen: → 
PSE: ↘ 
Betriebe: ↘ 
Arbeitsinput: ↘ 
Emissionen (CO2/N): ↘ 

2013 GAP-Periode 2014 
bis 2020 (2022) 
Mehrjähriger 
Finanzrahmen 2014 
bis 2020 

Angleichung von Direktzahlungen (innerhalb der Länder) und weitgehende 
Entkopplung; Flexibilität der Säulen; Ökologisierung der Direktzahlungen 
(Fruchtfolgemaßnahmen, Erhalt von Dauergrünland); stärkere 
Marktorientierung 

Produktionswert: ↑ 
Faktoreinkommen: ↗ 
PSE: ↘ 
Betriebe: ↘ 
Arbeitsinput: → 
Emissionen (CO2/N): ↘ 

Seit 2023  GAP-Strategieplan 
Mehrjähriger 
Finanzrahmen 2023 
bis 2027 

Übertragung von Regelungskompetenz an die Mitgliedsländer, die GAP-
Strategiepläne entwickeln, um zehn spezifische Ziele zu erreichen; stärkerer 
Fokus auf Klima- und Umweltmaßnahmen, Innovation, Bildung, 
Wettbewerbsfähigkeit 

Noch keine Daten 

Q: Schneider (1994). Hofreither und Sinabell (2014), OECD (2017, 2023). PSE . . . Producer Support Estimate.  

3. Kennzahlen zur Entwicklung der Landwirtschaft seit 1995 im Überblick 
3.1 Bevölkerungs- und Strukturentwicklung 

Die Volkswirtschaften Finnlands, Österreichs 
und Schwedens, die über Jahrzehnte am 
Rand der großen Wirtschaftsräume gelegen 
waren, kamen durch den EU-Beitritt in eine 
vorteilhaftere Position, die sich in höheren 
Wachstumsraten manifestierte. Durch den 
Fall des Eisernen Vorhangs und die schritt-
weise Osterweiterung der EU ab 2004 rück-
ten sie geografisch in Richtung Mitte und ge-
wannen wirtschaftlich an Dynamik (Breuss, 
2025).  

Heute zählen alle fünf betrachteten Länder 
weltweit zu den wohlhabendsten und jenen 
mit der höchsten Lebensqualität. In Öster-
reich stieg die Bevölkerungszahl in den letz-
ten 30 Jahren von knapp 8 auf über 9 Mio. 
(+15%). Finnland verzeichnete einen etwas 

schwächeren Zuwachs von knapp 12%. Stär-
ker fiel er in Schweden mit fast 20% aus, 
während die Bevölkerung in der Schweiz 
und in Norwegen um jeweils rund 30% 
wuchs. Diese demografischen Entwicklun-
gen beeinflussten die Nachfrage nach land-
wirtschaftlichen Produkten und damit die 
Entwicklung der Agrarsektoren in den jeweili-
gen Ländern. 

Der technologische Fortschritt und sinkende 
Marktpreise trieben in allen fünf Vergleichs-
ländern den Strukturwandel voran. Die Zahl 
der landwirtschaftlichen Betriebe ging zu-
rück, während die verbliebenen Höfe stetig 
größer wurden und sich zunehmend speziali-
sierten. Der Betriebsschwund war in den letz-
ten 30 Jahren in Österreich (50%) und Finn-
land (55%) ähnlich stark ausgeprägt. In 
Schweden sank die Zahl der landwirtschaftl-

Die Agrarstruktur entwi-
ckelte sich in den fünf 
Vergleichsländern sehr 
ähnlich. Große Unter-
schiede gibt es im sekt-
oralen Ausmaß der  
Agrarstützung. 
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ichen Betriebe – ausgehend von einem be-
reits niedrigen Niveau – um ein Drittel und so-
mit in geringerem Umfang als in der Schweiz 
(36%) und in Norwegen (48%).  

Die landwirtschaftlich genutzte Fläche blieb 
in Finnland und Schweden über die letzten 
30 Jahre relativ stabil. In Österreich hingegen 
nahm sie um fast ein Viertel ab. Jedoch 
spielt die Änderung in der Almflächenerfas-
sung dabei eine bedeutende Rolle. Nimmt 
man Almen und Bergmähder von der Be-
rechnung aus, betrug der Flächenrückgang 
immerhin noch 11%. Gemessen an der Be-
triebsgröße wuchsen die Höfe in Finnland 
seit 1995 auf mindestens das Doppelte an, in 
Norwegen lag das Wachstum bei 73%. Doch 
auch in der Schweiz, in Österreich und 
Schweden sind die Betriebe heute durch-
schnittlich um die Hälfte größer als noch 
1995. 

3.2 Agrarförderungen und 
Einkommensentwicklung 

Explizite Förderungen, die an die Landwirt-
schaft ausbezahlt werden, sind in der Land-
wirtschaftlichen Gesamtrechnung, einem 

Satellitenkonto der Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnung, in zwei Positionen erfasst. Un-
terschieden wird zwischen Gütersubventio-
nen (Zahlungen, die gewährt werden, wenn 
bestimmte Güter bezahlt werden) und sons-
tigen Subventionen (alle übrigen Zahlungen 
aus öffentlichen Haushalten) an die Land-
wirtschaft. Übersicht 4 zeigt die Entwicklung 
der Summe der beiden Kategorien ab 1995 
zu Preisen von 2015. Im Fall der EU-Mitglieds-
länder setzen sich die Subventionen insge-
samt aus Agrarzahlungen der EU und natio-
nalen Mitteln zusammen, die teils Kofinanzie-
rung von GAP-Subventionen und teils staatli-
che Beihilfen (z. B. Energiekostenzuschüsse) 
sind. In Österreich, Finnland und Norwegen 
nahmen die Agrarsubventionen seit 1995 
deutlich ab, in Schweden blieben sie annä-
hernd gleich und in der Schweiz stiegen sie 
kräftig an. 

Der Produktionswert der Landwirtschaft (zu 
Preisen von 2015) ist in Österreich und Finn-
land während der letzten drei Jahrzehnte 
leicht gestiegen; in den anderen drei Län-
dern ist er gesunken (Abbildung 2). 

 

Abbildung 2: Erzeugung des Landwirtschaftlichen Wirtschaftsbereichs  

 

Q: Eurostat, Landwirtschaftliche Gesamtrechnung; WIFO-Darstellung. Zu Preisen von 2015. 

 

Ebenfalls in Übersicht 4 ausgewiesen ist die 
Entwicklung des Faktoreinkommens in der 
Landwirtschaft. Das Faktoreinkommen ergibt 
sich aus der Nutzung der Produktionsfakto-
ren nach Abzug von Vorleistungen, Ab-
schreibungen und sonstigen Produktionsab-
gaben vom Produktionswert. Subventionen 
sind im Faktoreinkommen enthalten, können 
aber nicht einfach als Einkommensbestand-
teil gewertet werden, weil viele Subventio-
nen teils Vorleistungen und teils entgangene 
Erlöse kompensieren. In allen betrachteten 
Ländern ist das Faktoreinkommen im Sektor 
Landwirtschaft in den letzten 30 Jahren ge-
sunken (real, zu Preisen von 2015). Am 
schwächsten war der Rückgang in 

Österreich (4%), am stärksten in Norwegen 
(24%).  

Kombiniert man eine Kennzahl zum Struktur-
wandel in der Landwirtschaft mit dem Fak-
toreinkommen, so zeigt das Faktoreinkom-
men je Jahresarbeitseinheit (also je Vollzeit-
äquivalent) ein etwas anderes Bild: In Finn-
land stagniert das reale Faktoreinkommen je 
Jahresarbeitseinheit praktisch seit drei Jahr-
zehnten. Zuwächse um ein Fünftel gab es in 
Österreich, um etwas mehr als ein Drittel in 
der Schweiz und um fast die Hälfte in Norwe-
gen. Den stärksten Anstieg verzeichnete 
Schweden, wo sich das Faktoreinkommen je 
Jahresarbeitskraft verdoppelte. 
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Übersicht 4: Gütersubventionen und sonstige Subventionen sowie Faktoreinkommen 
zu Preisen von 2015 

 1995 2000 2005 2010 2015 2020 2024 
 Gütersubventionen und sonstige Subventionen in Mrd. € 

Österreich 2,64 1,82 2,05 1,82 1,39 1,40 1,26 
Finnland 3,07 2,55 2,56 2,40 1,95 1,78 1,49 
Schweden 0,96 1,03 1,22 1,15 1,03 1,05 0,94 
Norwegen 2,41 1,92 1,49 1,37 1,36 1,43 1,64 
Schweiz 1,95 2,65 2,89 2,95 3,09 3,24 3,07 
        

 Faktoreinkommen im Sektor Landwirtschaft in Mrd. € 
Österreich 3,26 3,00 2,63 2,55 2,54 2,71 3,15 
Finnland 3,30 2,61 2,52 1,96 2,33 2,55 2,57 
Schweden 1,71 1,61 1,65 1,63 1,36 1,48 1,57 
Norwegen 2,96 2,93 2,74 2,98 2,65 2,25 2,26 
Schweiz 5,14 4,90 5,20 5,06 5,02 4,80 4,46 
        

 Faktoreinkommen im Sektor Landwirtschaft je JAE in 1.000 € 
Österreich 17,47 16,51 18,91 21,44 17,74 19,37 21,13 
Finnland 24,88 23,56 23,88 29,54 19,77 26,03 25,29 
Schweden 18,39 18,49 21,77 26,63 28,46 26,76 36,93 
Norwegen 33,16 29,28 27,12 33,23 40,27 40,29 47,44 
Schweiz 45,65 47,57 46,82 48,61 54,84 68,33 61,41 

Q: Eurostat, Landwirtschaftliche Gesamtrechnung und BIP-Deflator (2015 = 100). JAE . . . Jahresarbeitseinheit. 

4. Eine Bilanz nach drei Jahrzehnten Agrarpolitik 

Die Ausgangslage der betrachteten Länder 
im Jahr 1995 war einerseits sehr ähnlich – die 
Agrarpolitik orientierte sich am jeweiligen 
Binnenmarkt – und andererseits sehr unter-
schiedlich, zumal die Länder jeweils auf ei-
nen spezifischen Instrumentenmix setzten 
und unterschiedliche Strukturen aufwiesen. 
Im langfristigen Vergleich zeigen sich jedoch 
grundsätzlich ähnliche Entwicklungsmuster, 
wenn auch mit Unterschieden. Abbildung 3 
veranschaulicht die Entwicklung der partiel-
len Faktorproduktivität der Flächen und Ar-
beitskräfte im Zeitverlauf. Auf einer logarith-
mischen Skala ist auf der vertikalen Achse 
die Entwicklung des Produktionswertes des 
Agrarsektors je Hektar (Utilized Agricultural 
Area – UAA gemäß Eurostat) aufgetragen. 
Auf der horizontalen Achse ist die Bezugs-
größe der Arbeitseinsatz (Jahresarbeitsein-
heit laut Eurostat). 

Der Zeitraum der Betrachtung beginnt für 
die EU-Mitgliedsländer bereits 1990. In die-
sem Ausgangsjahr waren in Finnland, 
Schweden und Österreich die Agrarpreise 
auf dem jeweiligen Binnenmarkt relativ 
hoch. Mit dem EU-Beitritt im Jahr 1995 san-
ken die Preise unmittelbar auf das niedrigere 
Niveau der EU. Dort waren die administrativ 
hoch gehaltenen Preise bereits seit 1992 
schrittweise gesenkt worden. Da die partielle 
Produktivität auf den Wert des Outputs im je-
weiligen Land bezogen wird, kam es im Jahr 
1995 zu einer kräftigen Korrektur. Dies ist am 

Verlauf der Zeitreihen der jeweiligen Länder 
erkennbar.  

Ab 1995 stieg die Flächenproduktivität in al-
len fünf Vergleichsländern, wobei sich die 
Phase der Anpassung an das WTO-Abkom-
men zur Landwirtschaft in den einzelnen 
Ländern unterschiedlich auswirkte. In der 
Schweiz kam es über ein Jahrzehnt zu einer 
deutlichen Verringerung des realen Produkti-
onswertes je Hektar, in allen anderen Län-
dern stieg er ab 1995 an, wobei der Anstieg 
in Österreich besonders ausgeprägt war. 
Dafür ist weniger der Zähler (Produktions-
wert) verantwortlich als der Nenner (Fläche), 
der kleiner wurde, während sich die bewirt-
schaftete Fläche in den anderen Ländern 
kaum veränderte. 

In allen fünf Ländern erhöhte sich langfristig 
der reale Produktionswert je Arbeitskraft, und 
zwar deutlich stärker als je Flächeneinheit. 
Während der globalen Finanzmarkt- und 
Wirtschaftskrise ab 2009 verlangsamte sich 
das Wachstum wohl deshalb, weil die un-
günstigen Arbeitsmarktbedingungen die Ab-
wanderung von Arbeitskräften aus der Land-
wirtschaft bremsten. Besonders deutlich 
legte die Arbeitsproduktivität in Finnland und 
Norwegen zu, am langsamsten in der 
Schweiz. Die großen Niveauunterschiede 
zwischen Finnland, Österreich und Schwe-
den sind ein deutlicher Hinweis auf die ab-
weichenden strukturbedingten Ausgangsvo-
raussetzungen. 
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Abbildung 3: Flächen- und Arbeitsproduktivität der Landwirtschaft im Zeitverlauf 

5-Jahres-Durchschnitt 

 

Q: WIFO-Berechnungen auf Basis der Landwirtschaftlichen Gesamtrechnung, Eurostat. 

 
 

Abbildung 4: Kennzahlen zur langfristigen Entwicklung der Landwirtschaft  

1995 = 100 

 

Q: WIFO-Darstellung auf Basis von Daten von Eurostat, Europäischer Umweltagentur und OECD. 2024: darge-
stellte Werte. PSE . . . Producer Support Estimate, UAA . . . Utilized Agricultural Area. 

 

Einen Überblick zur Entwicklung ökonomi-
scher (PSE, Produktionswert und Faktorein-
kommen), ökologischer (Treibhausgasemissi-
onen, Treibhausgase bezogen auf die 

Bruttowertschöpfung, Stickstoffbilanz) und 
struktureller (Fläche, Anzahl der Betriebe, Ar-
beitseinsatz) Kennzahlen im Zeitverlauf gibt 
Abbildung 4.  
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In der ökonomischen Dimension stiegen der 
reale Output zu Erzeugerpreisen und auch 
das reale Faktoreinkommen in allen fünf 
Ländern, jedoch in unterschiedlichem Aus-
maß. Das Maß für die Agrarstützung (PSE) 
sank in allen Fällen, in Norwegen und der 
Schweiz aber deutlich schwächer. Dies ist 
ein Hinweis auf die dort nach wie vor hohen 
Agrarpreise und das weit höhere Niveau der 
Subventionen. Der reale Produktionswert 
war 2024 in Finnland und Norwegen niedri-
ger als 1995, in den anderen Ländern etwas 
höher. Das reale Faktoreinkommen stieg in 
Schweden deutlich an, in den übrigen Län-
dern kaum.  

Wie die Dimension Strukturwandel zeigt, hat 
der Arbeitseinsatz in der Landwirtschaft ins-
gesamt stark abgenommen, besonders in 

Finnland und Norwegen. In Österreich, 
Schweden und der Schweiz ähneln sich die 
Entwicklungen. Während die landwirtschaft-
liche Fläche – mit Ausnahme Österreichs – 
nahezu unverändert blieb, hat die Zahl der 
Betriebe überall abgenommen, besonders 
deutlich in Finnland, Norwegen und Öster-
reich. 

In der ökologischen Dimension sind die Emis-
sionen von Treibhausgasen lediglich in Öster-
reich geschrumpft, die Überschüsse an Stick-
stoff dagegen in allen fünf Ländern, beson-
ders in Österreich und Schweden. Die Emissi-
onsintensität – gemessen an den Emissionen 
je Einheit der realen Bruttowertschöpfung – 
nahm in der Schweiz und in Schweden zu, in 
Finnland und Norwegen dagegen ab. 

5. Zusammenfassung und Schlussfolgerungen 
Der vorliegende Beitrag verglich die Ent-
wicklungen der Agrarpolitik in Norwegen 
und der Schweiz mit den Reformen der Ge-
meinsamen Agrarpolitik. Dass die EU-Länder 
Finnland, Österreich und Schweden die Re-
formen teils unterschiedlich umgesetzt ha-
ben, wurde in diesem Beitrag nicht beleuch-
tet, die Unterschiede können allerdings für 
die verschiedenen Anpassungspfade der 
drei Länder mitverantwortlich sein. 

Betrachtet man lediglich die elementaren 
wirtschaftlichen Kennzahlen der Landwirt-
schaftlichen Gesamtrechnung, der Agrar-
strukturerhebungen sowie Auswertungen 
von Umweltindikatoren, so gelingt es nicht, 
systematische Unterschiede zwischen den 
Ländern innerhalb und außerhalb der EU 
sichtbar zu machen. Man gewinnt vielmehr 
den Eindruck, dass die Agrarpolitik, die in 
den fünf Ländern durchaus sehr unterschied-
lich ist, kaum Einfluss auf Strukturkennzahlen 
des Agrarsektors hat. So ist in allen betrach-
teten Ländern neben der Zahl der landwirt-
schaftlichen Arbeitskräfte auch jene der Be-
triebe zurückgegangen. In Österreich ist zu-
dem die landwirtschaftliche Fläche deutlich 
kleiner geworden. 

Die Unterschiede zwischen den Ländern 
hängen kaum mit der Zugehörigkeit zur EU 
zusammen und treten erst dann deutlich zu-
tage, wenn man das Augenmerk auf die 
Kennzahlen zur Agrarstützung richtet. So 
zeigte sich, dass die Steuerlast zur Finanzie-

rung der Agrarpolitik und auch die Belastung 
der Verbraucher:innen in den beiden Nicht-
EU-Ländern deutlich höher ist als in der EU. 
Da die PSE-Kennzahlen jedoch nur für die EU 
insgesamt vorliegen, bleibt im Verborgenen, 
wo genau die drei hier betrachteten EU-
Mitgliedsländer zu verorten sind. 

Mit der veränderten geopolitischen Lage ist 
die Nahrungsmittelsicherheit stärker in den 
Fokus der Agrarpolitik gerückt. Die Schweiz 
trug diesem Sachverhalt bereits 2022 Rech-
nung, indem sie das Erfordernis, die Treib-
hausgasemissionen der Landwirtschaft zu 
senken, unter die Bedingung der Versor-
gungssicherheit stellte. Gemäß der zukünfti-
gen Ausrichtung der Agrarpolitik trägt die 
Landwirtschaft ". . . mindestens 50 Prozent 
zum Nahrungsmittelbedarf der Bevölkerung 
in der Schweiz bei" (Der Bundesrat, 2022). In 
Norwegen wird ebenfalls ein Selbstversor-
gungsgrad von 50% angestrebt, wobei der-
zeit ein Wert von annähernd 40% erreicht 
wird (Mittenzwei, 2024). In der Gemeinsa-
men Agrarpolitik der EU gibt es zwar das Ziel 
der ausreichenden und zuverlässigen Versor-
gung, der konkrete Umfang der Selbstversor-
gung ist jedoch nicht festgelegt. Die Bedeu-
tung der Selbstversorgung mit Lebensmitteln 
wird in der Agrarpolitik künftig weiter an Be-
deutung gewinnen. Ebenso wird der Druck 
zunehmen, die Kosten der Agrarpolitik zu 
senken, da die angespannte Sicherheitslage 
viele Länder zu einer erheblichen Auswei-
tung ihres Verteidigungsbudgets zwingt. 
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